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Vsilisvkvn
Heidelberg , ö. Januar 1933 .

Arbeitsgemeinschaft - er Sanitätskolonne « mit - er
Feuerwehr betx.

In Verfolg unserer in der Bad . Feuerwehrzeituna vom 13.
Januar 1931 erfolgten Bekanntmachung wird darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß die im Sanitätsdienst in der Kolonne ausge¬
bildeten Feuerwehrleute , solange sie nicht tätiges Mitglied
einer Sanitätskolonne vom Roten Kreuz sind , nicht berechtigt
sind, das Genfer Neutralitätszeichen ( Rotes Kreuz ) auf dem

linken Aermel ihrer Uniform zu tragen : sie tragen vielmehr an
genannter Stelle als Abzeichen das Rote Kreuz in der Form
des eisernen Kreuzes , rot auf weißem Felde.

( 10 Zentimeter weiße Binde ) s . nebenstehende
Abbildung.

Mit kameradschastl . Gruß
Der Präsident :

Müll e r.

Der Vorsitzen- ^ des Bermaltunasrats
der

Landesfenerwehr -Nnterstiitzuugskaffe.
Karlsruhe , den 7. Januar 1933 .
Kaiserstr. 178.

Nr . 11 ' Ueberlandbrandhilse .
I . An die Bezirksämter .
( In Verfolg unseres Rundschreibens vom 4 . 3. 32 . Nr . 313 .)
Der mit Rundschreiben vom 4. März 1932 . Nr . 343 . über¬

sandte Tarif für Ueberlandbrandhilse mit motorischen Löschge¬
räten vom 1. März 1932 wird mit Wirkung vom 1 . Januar 1933
an aufgehoben . Vom gleichen Zeitpunkt an tritt der in der An¬
lage beigefügte Tarif vom 8. Januar 1933 in Kraft .

Wir ersuchen , die Bürgermeisterämter und Feuerwehren
unter Benutzung der beigefügten Abdrucke zu verständigen. Die
in Betracht kommenden Gemeinden wollen zur Beachtung darauf
hingewiesen werden , daß die Kostenberechnungen alle Angaben
enthalten müssen , die zur Prüfung des Anspruchs und dessen
Höhe notwendig sind ( z. B . in den Fällen L . Ziffer IV . Nr . 2
und 6 . Ziffer IV den Zeitpunkt a) des Eingangs der Brand¬
meldung l>) dos Ausrückens) .

II . Nachricht hiervon dem Bad . Landesfeuerwehrverband .
Beschl « ß .

Den Herren Kommandanten zur Kenntnisnahme und Be¬
achtung .

. Mit kameradschastl . Gruß !
Der Präsident .

Müller , Branddirektor .

Landesfeuerwehr -Unterstützungskasse
Karlsruhe , den 5 . Januar 1933 .
Kaiserstraße 178.

§üi » llvdvn >sni >ki ' sni »kilße
niil molorisckei , I. ö » r:kgenZten

( gültig vom 1. Januar 1933 an ) .
Vorbemerkung :

In den Gebührensätzen sind sowohl für die Spritze , ein¬
schließlich Zubehör , als auch sinngemäß für das Schlauchmaterial

eingerechnet: Amortisation , Verzinsung des Anlagekapitals . Ga¬
ragenmiete . die Aufwendungen für Bereifung . Brennstoff - , Oel -
und Fettverbrauch , Beleuchtung. Reinigung und Putzmaterial ,
Reparaturen und Werkzeuge.

Für Verpflegung der Mannschaften wird eine besondere
Vergütung nicht geleistet .

tV A u t o m o b i l s p r i tz e n.
I . Für Ueberlandbrandhilfe mittels Automobilspritzen wer¬

den folgende Gebührensätze vergütet :
1 . für einen Fahrtkilometer , einschließlich sämtlicher Un¬

kosten 1.80 RM .
2 . für eine Feuerlöfchpuinpenstunde, einschließlich sämtlicher

Unkosten
a ) bei Geräten bis zu 1200 L . /M . Wasserlieferung 8.— RM .
I>) bei Geräten über 1200 Lit./Min . Wasserlieferuna 10 RM .

3 . für Saugschläuche , einschließlich Reinigung (ohne Rücksicht
auf die Branddauer ) für den lfd . Meter 0.28 RM .

4. für Druckschläuche, einschließlich Reinigung ( ohne Rücksicht
auf die Branddauer )
a ) U -Schläuche ( 75 mm l . W. ) . für den lfd. Meter 0.12 RM .
d) 6 -Schläuche (52 mm l . W . ) . für den lfd . Meter OM RM .

5. für einen Bedienungsmann , für die Stunde 1 .33 RM .
II . Es ist folgendes zu beachten :

1 . Bei der Berechnung der Zahl der Fahrtkilometer sind die
Entfernungen nach der amtlichen Entfernungskarte zu¬
grundezulegen . Der zurückgelegte Wea ist unter Aufzäh¬
lung der berührten Orte näher zu bezeichnen . Die errech-
neten Fahrtkilometcr sind auf volle Kilometer aufzurunden .

2. Es kann eine Vergütung nur für soviel Bedienungsmann¬
schaften gewährt werden , als zur vorschriftsmäßigen Be¬
setzung einer Automobilspritze gehören, höchstens jedoch
für 12 Mann , einschließlich Führer und Kraftfahrer . Die
verbrauchte Zeit wird aus volle Stunden aufgerundet .

3 . Da die Mannschaft des Ueberlandbrandhilfclöschzugs nicht
zu Aufräumungsarbeiten herangezogen werden soll , fin¬
det eine Vergütung für derartige Arbeiten unter keinen
Umständen statt .

4 . Für die nicht zur Ueberlandbrandhilfe ausrückenden, aber
am Gerätehaus erschienenen Mannschaften des Ueberland -
brandhilfelöfchzuges. höchstens jedoch für 12 Mann , darf
je eine Stunde in Anrechnung gebracht werden.
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5 . Im Falle des Einsatzes einer auf einer Automobilspritzemitgeführten Kleinmotorspritze erfolg : für diese eine Ver¬gütung nach Tarif 0 . Für die Beförderung der Klein -motvrspritze ( Fahrtkilomereri darf jedoch nichts berechnetwerden .
6. Die in der Berechnung enthaltenen Angaben sind vomBezirksamt nachzuprüfen und die Nichtigkeit ist zu beur¬kunden .

L . Großmotorspritze u .
Borbemerkung :

Als Großmotorspritzen sind 2- oder 4-räörige Motorspritzenanzuiehen . die als Nennleistung eine Wasserlieferung von 80VLit ./Min . bis 7V Meter manometrischer Gesamtförderhöhe unddarüber aufweisen .
I . Für Ueberlandbrandhilfe mittels Großmotorfpritzen , diedurch einen feuerwehreigenen , automobilen Mannschasts - oderGerätewagen befördert werden , werden folgende Gebührensätzevergütet :
1. für einen Fahrtkilometer des Mannschaftswagens , ein¬schließlich sämtlicher Unkosten 0.85 NM .2. für einen Fahrtkilometer der Großmotorspritze , einschließ¬lich sämtlicher Unkosten 0.40 NM .3. für eine FeuerlöschpumpenstunSe . einschließlich sämtli ^ erUnkosten 4.— NM .4 . für Schlauchmaterial und Bedienungsmannschaften erfolgtVergütung nach Tarif MII . Für Ueberlanöbrandhils « mittels Großmotorfpritzen . diedurch einen Privatlast - oder Privatpersonenwaqen befördertwerden , werden folgende Gebührensätze vergütet :1 . für einen Fahrtkilometer des Privatkraftwagens 0.25 RM .2. für emen Fahrtkilometer und Feu -erlöschpumpenstundeder Großmotorspritze erfolgt Vergütung nach Tarif L I ;3. für das Schlauchmaterial und die Bedienungsmannschaftenerfolgt Vergütung nach Tarif V.III . Für Ueberlandbrandhilfe mittels Großmotorfpritzen ,die durch Pserdegespanne befördert werden , wird im ganzen( also für Fahrtkilometer , Fenerlöschpumpenstunden , Schlauibma -terial und Bedienungsmannschaften ) nur eine Prämie in Höhevon 50 RM . gewährt .

IV . Hinsichtlich Ziffer I und II ist folgendes zu beachten :
1 . Die Bestimmungen des Tarifs V Ziffer II Nr . 1—4 undNr . 6 behalten sinngemäß Geltung mit der Aenöerung . daßdie Höchstzahl für d 'e Bedienungsmannschaften und dieN ' cht zur Ueberlandbranöhilfe ausrückenöen , aber am Ge¬rätehaus erschienenen Feuerwehrleute auf 8 Mann be¬schränkt wird .
2. Die Vergütung nach Tarif V Ziffer II wird in vollemUmfange nur dann gewährt , wenn die Großmotorspritzeinnerhalb 8 Minuten , vom Zeitpunkt des Eingangs derBrandmeldung an gerechnet , ausrückt . Wird diele Zeitüberschritten so wird nur eine Vergüturig in Höhe von50 v . H . dieses Tarifes gewährt .
3. Um Unfälle zu vermeiden , ist bei Beförderung von Groß¬motorspritzen zu beach. en . daß das Gewicht der angehäng -ten Spritze samt Ausrüstung nicht mehr als die Hälftedes Kraftwagengewichts einschließlich Belastung ausmacht .

0 . Kleinmvtorspritzen .
Vorbemerkung :

Als Kleinmotorspritzen sind trag - oder fahrbar « Motorsprit¬zen anzufehen , die eine geringere Wasserlieferuna aufweisen ,als die unter L bezeichneten Spritzen .
I . Für Ueberlandbrandhilfe mittels Kleinmotorspritzen , diedurch einen feuerwehreigenen , automobilen Mannschafts - oderGerätewagen befördert werden , werden folgende Gebührensätzevergütet :
1 . für einen Fahrtkilometer der Kleinmotorspritze, einschließ¬lich sämtlicher Unkosten 0.25 RM .2. für eine Feuerlöschpumpenstunde, einschließlich sämtlicherUnkosten 3.— RM .3. für Saugschläuche , einschließlich Reiniquna lohne Rücksichtauf die Branddauer ) für den lfd . Meter 0 .15 RM .4. für den Fahrtkilometer des Mannschaftswagens erfolgtVergütung nach Tarif Ü Ziffer I :5. für die Bedienungsmannschaften und das zur Verwen¬dung gelangende Druckschlauchmaterial erfolgt Vergütungnach Tarif V.
II . Für Ueberlandbranöhilfe mittels KleinmotorspMen .die durch einen Privatlast - oder Personenwagen befördert wer¬den , werden folgende Gebührensätze vergütet :

1. für einen Fahrtkilometer des Privatkraftwaqens der Ge¬bührensatz nach Tarif L Ziffer II :2. für einen Fahrtkilometer der Kleinmotorspritze , die Feu -erlöschpumpenstunde und die Saugschläuche die Gebühren¬sätze nach Tarif 0 Ziffer I :
3. für die Bedienungsmannschaften und das zur Verwen¬dung gelangende Druckschlauchmaterial die Gebühren¬sätze nach Tarif V .
III . Für Ueberlandbrandhilfe mittels Kleinmotorspritzen ,die durch Pferöegefpanne befördert werden , wird im ganzen ( al¬so für Fahrtkilometer , Feuerlöschpumpenstunöen . Schlauchma¬terial und Bedienungsmannschaften ) nur eine Prämie in Höhevon 36 RM . gewährt .
IV . Hinsichtlich Ziffer I und II ist folgendes zu beachten :die Bestimmungen des Tarifs V Ziffer II . Nr . 1—4 undNr . 6, sowie des Tarifs L Ziffer IV . Nr . 2 gelten sinnge¬mäß mit der Aenöerung . Saß die HöchstzaU für die Be¬dienungsmannschaften und d 'e nicht zur Ueberlandbrand¬hilfe ansrückenden , aber am Gerätehaus erschienenen Feu¬erwehrleute auf 6 Mann beschränkt wird .
v . Vorstehende Regelung gilt sinngemäß für Bezirkswoh -nungsverbände . die mit ihren motorischen Löschgeräten Ueber¬landbrandhilfe leisten . Die Bezirkswohnungsverbände forderndie Kosten oder die Prämien unmittelbar bei der Landesfeuer¬wehrunterstützungskasse an .
II. Vorstehende Regelung gilt ferner sinngemäß für Fabrik¬ant » Bahnhosisfeuerwehren sowie für Privatpersonen , die mitihren motorischen Löschgeräten Ueberlandbrandhilfe leisten , je¬doch mit der Einschränkung , daß statt der im Tarif L Z ' sfer INr . 1 und Tarif 0 Ziffer I Nr . 4 vorgesehenen Sätze von OMRM . nur ein Satz von 0.26 RM . gewährt wird .

Vvnüvkl riss Knvisßvuvi ' «lvknHssei' ksni1s IV knvidui 'g üken «Isn vom
24, - 28 , Vklokoi * 1832 m knoikung > . 8n . slsllgoßunilonon kuknonlrui*s

In Durchführung der vom Badischen Landesfeuerwehr -Verband imBenehmen mit dem Herrn Vorsitzenden ves Verwaltung - rats der Landes-feuerwehr -Unlerstiltzungskasse für sämtliche 11 Kreisfeuerwehr -Verbändedes Badischen Landes sm das Jahr 19 ^2 als zweckmäßig und notwendigerachteten Führerkurse wurde vom Kreis- Ausschuß für den Kreisfener-wehrnerbavd IV beschlossen die Abhaltung desselben auf 24. und 25.Oktober 1932 feOzulegen . Sämtliche» W ' hren des Verbandes war dieEntsendung von 2 Teilnehmern (Pflichtteilnehmern) zur Auflage gemacht ,überdies war dem Wunsche und der Erwartung Au- druck gegeben , dieeinzelnen Wehren möaen darauf hinwirken, daß für die freiwillige Teil¬nahme am Kurse noch weitere als Führer und Unterführer geeigneteMitglieder sich melden.
Die technische Oberleitung des Kurses lag in den Händen des HerrnI. Kommandanten Scholl , Freiburg , dem als Abteilüng - leiler für die

zweckmäßige erfolggewährleistende Durchführung des Kurses beigegebenwaren : Kommandant Weinröiher - Freiburg , Kommandant Hall -Neustadt und Kommandant Toußaint - Emmendingen .Als Kurslehrer für die e nzelnen Geräte und Vorträge waren be¬stimmt : Kommandant Ambs - Freiburg . Kommandart Bechtloff -Kenzingen, Hawtmann Bernhard Freibu - g , Hauvkmann BurgiFreiburg , Adjutant und Hauptmann Brack - Freib wg . Kommand mtBrugger Munzingen , Leutnant Denz - Neustadt , Adjutant und Ober¬leutnant Eberhardt - Freiburg . Haupimann Flamm - Freiburg ,Lemnant Gut - Waldkirch. Leutnant Kapp - Oberivinden . II Komman¬dant Klarer - Ensingen , Hauptmann Löffler - Freiburg , Kommandant

Menton - Teningen , Leutnant Ringwald - Freiburg , Leutnant
Schaffhauser - Freiburg , Obmann Sch anno - Breisach , AdjutantSchmidt - Freibnra , Leutnant Schmid - Waldkirch , Adjutant undOberleutnant Spiegelbalter - Freiburg , Leutnant Toußaint -
Emmendingen , Leutnant Wittmer - Neustadt.

Um eme einheitliche Ausbildung zu erreichen fand am Mittwoch ,den 19 . Oktober 1932 , für das gesamte Ausbi dungsversonal ein Vorkurs
statt, welcher den ganz , n Tag in Anspruch nahin und wobei sämtliche fürden Kurs in Betracht kommendenUebungen bis in jede Einzelheit genaufestgelegt wurden .

Bereits im Laufe des Sonntag -Nachmittag, den 23 . Oktober 1932 ,belebte sich das Straßenbild der Stadt durch die von auswärts ein-
taeffenden Kursteilnehmer .

Am Montag den 24 . Oktober 1932 , von vormittags 7 Uhr ab,fanden sich die Kursteilnehmer in aer Hauptfeuerwache (Hof St . Ursula)ein . Programmäßig pnntt 8 Uhr war Antreten mit anschließender Ver¬
lesung der Kurst , ilnehmer . Die Feststellung ergab die Anwesenheit voninsge ' amt 69 Wehren mit 138 Pflichtleiluehmern und 36 Freiwilligenzusammen 174 Kursteilnehmer .

Hierauf ersolgte die Abfahrt mit Fahrzeugen der Freiburger Feuer¬wehr und Stra -enbahn - Autobusse nach dem Flugplatz (ehemaligerExerüciplaß ) . Nach kurzer Begrüßung daselbst durch den Kreisvorsitzen¬de» Herrn Kommandant B am inert - Waldkirch begann Punkt 8.->0 Uhrdas Fußexerzieren und die Geräte Uebungen nach besonderer Anordnungder Kursteilung , welche nur durch eine kurze Frühstückspause unter .
»
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brachen , 3 Stunden dauerten . Im Anschluß hieran (von 11 .30 llhr bis
etwa 12 Uhr ) hielt Herr Kommandant Weinröther - Frejbnrg einen
lehrreichen und ime - essainen Bortrag über moderne Brandbekämpmngu » ler besonderer Betonung der Wichtigkeit des Innenangr ffs und der
Ausbildung über die Verwendung uno Handhabung der hierzu bedingten
besonderen Ausrüstungen und Einrichtnnae » .

Nach Beendigung des Vortrages eriolgie die Rückfahrt in die Hanvt -
feuerwa he, von wo aus sib tue Kurs e >lnehi » r nun geineinschaftlichen
Mittagessen in die dafür bestimmten Lokale begaben .

N ichnntiags 115 llhr war wieder Antreten in der Hauvlfeuerwache ,Verlesen und Abfahrt nach dem Uebungsp atz. Von 245 Uhr bis
53a Uhr war in den gebildeten kleineren Abteilungen an den ver¬
schiedensten Geräten abwechslungsweise Geräleexeizieren nach beionderer
Anordnung der « ursleitung

Nachdem trotz de> Ungunst der Witterung die für den erst n Tag
vorges heiien Uebungen progranimäßia beendet waren , erfolgte um 5 .4«>Uhrder Abmarsch mit der Freiburger Korp 'skapelle und Svieckeulen an der
Svitze nach dem Kornbaussaal , woselbst Herr Kamniandanl Ainbs -
Freiburg einaehend ü er Verhaltlings » iaß " ahinen im Brand all bei den
verschiedenen Dachkonnruktione » , Treppe hansanlngen und Aufbau der
Kaiiiine referierte . Tuich ziveckentiprechende Lichtbilder - Vorführuiigenwurde die Verständlichkeit des Vorträge - wesentlich erhöht und die fach¬männischen Ausführungen wirkungsvoll ergänzt .

Im Anschluß h eran hielt Herr Adjniant und Oberleutnant Eber¬
hardt , Gassch itzolfizier der Freiburger Feuerivehr einen sehr interes¬
santen und lenrr - ichen Vorirng über Gasschutz im Allgemeinen unter
beionderer Berücksichtigung der Wichliakeil de selben für di " Feuerwehrenund der hierfür erforoerlichen Grundlagen . Von ab nds 8 Uhr ab fand
zu Ehren der auswärtigen Kursteilnehmer im Fe erlingiaal ein kurzes
geinüil che - Beisammensein mit Musikvotträgen der Freiburger Korps -
kaoelle statt , wozu sich eine größere Anzahl von Mitgliedern der Frei¬burger W - Hr eiiifand .

Der zweite Kurstag . Dienstag , den 25 Oktober 1932 , vereinigte die
Kursteilnehmer vnnkt 7 Uhr 45 M «n . wieder in er Hauvlfeuerwache .Nach erfolgter Verlesung wa - Abinhit nach dem Flugplatz , ehemaliger
Ex rzierplatz ) . Trotz des inzwischen einsetzenden unvermindert gleich¬mäßigen Negens wurden nach Eintreffen die Ex rz «er - und Geräte -
Uebungen fortgesetzt Nach beso» de «er Anvidniing der Kliislkiinng . Diese
U bungen dauerten mit einer kurze «, nur h ilbnündigen Frühstückspause
ununterbrochen bis 1l Uhr . Da mit einer B sseru .ig des Wetters nicht
g >rechnet iverden konnte , sollten die Uebungen ohne weitere Unterbrechung
zu Ende geführt werten . Von >1 bis l2 llhr waren prak ische Vorführ¬
ungen mit Erläuterungen über Schlauchbehandlnng , Schlanchflicken ,Handha ulNg der veischi densten Systeme vo «> Handsenerlösch App .raten ,Schanmlöschgeneraloren , Scheinw . rfer Sauerst ffgerälen usw .

Nachdem inzivi .chen als Vertreter der Staatsbehörde Herr Landes¬
kommissär Schwörer und Herr Polizeidireklor Baer als Ve lrelerder Stadt Freiburg der Referent für das Feuerlöschwesen Herr Bürger¬
meister Hölzl sowie sonstige Behörden - Verlreler auch von Sauitäls -

kolonnen auf dem Uebungsplatz eingetroffen waren , fand anschließenddurch die Kurs eilung e «ne Besichligung der einzel «en Abteilungen statt ,we che ein überaus befriedigendes Ergebn s über den Eisolg des Fübrer -
kurses ergab Nachmittags 9- 2 Uhr war der Ansbildnngskurs a » den
Geräten beendet . / uf nachmittags 4 Uhr wa >en oie Kursieilnehmer in
den Koriihaussaal beoidert , woselbst der Kursleiter Herr I Kommandai t
Scholl e neu Abschluß . Vort . ag hielt über die Beobachtungen und Er¬
fahrung . n , welche Lehren für die Kurst , iliiehmer zu ziehen und und wie
das Gelernte in den eigenen Wehren v . rweriel werden kann und soll .

In längeren Ausführungen behimelle er noch die Verhatnngs -
maßn ibiiien von Führern und Unterführern , insbesondere weist er daraufhin , daß überlegene Ruh " und Sicherheit unbedingte Eigenschafteil jedes
einzelnen Fühlers und Unterfühlers sein müiien . daß dies jedoch nur
eir icht werden könne , durch weitestgehende und bestmöglichste eigene
Ausbildung , unter der Voraasietznng daß die notwendigen V - rbeding -
unge » der Führer - Eignung zurreffen . Bei der Beru ' ung der Führer und
Uiitersührer sollte auf diese wichtige Bedingung ausschlaggebender Wert
gelegt werden

Herr Adjutant und Oberleutnant Eberhardt führte hierauf mit
ergänzenden Erläuterungen verschiedene sehr interessante Lehrfilme über
Sehaumfeuerlösch - Verfuhren vor sowie einen Film über den i » Karls¬
ruhe statlgefun enen 21 . Deutschen Reichsfeuerwehrtag , welche der den
Kursteilnehn ern ungeteilten Be .fall fanden .

Im Anschlnn hieran erfolgte die A >szahlung der Gebühren und
Aufwandsentschädigungen an die Kursteilnehmer und das Lehrpei sonal .
Nachdem der Kursleiter Herr I . Kommandanl Scholl Freiburg in einem
kurzen Schlußwort den Kursteilnehmern den Dank ausgesprochen hat
für das rege bekundete Interesse und die restlo s siendige Erfüllung der
an jeden Einzelnen gestellten keines » egs leichten Aiiforderun ..en , te lt
er n - ch mit , dan die Teil ehmer -Answeiie alsbald zur AnSga - e gelangenund ichlie . t mir dem Wunsche , daß de« Führerku s durch die Be älignngder g sammelten Ee ' ahrungen in den einzelnen Wehren sich zum Wohlsder Allgemeinhei nuswirken möge .

Herr « r isvoi sitzender Bamnier t schließt im Anschluß an die Wortedes Herrn K rsleite s ebenfalls mit Wo >ien des Dankes an den HerrnKursleiter und das gesamte Lehrpersonal wie auch an alle Kursteilnehmermit den ben . n Wünsch . » den in allen Teilen glänzend verlaufenen
Führe , kurs .

Auch ans den Reihen der Kurstei 'nehmer wurde der Kursbitung
herzlicher Dank ausgesprochen für die vermittelte Ausbildung und Weiler¬
bild ng an sämtlichen Ge ' äien nach de Grundsätzen moderner Brand¬
technik . unter besonderer Hervorbebung , daß die O . ga iiaiion und die
Art der Durchfünrung des Führ . rknrses hier in Freiburg als außer¬
ordentlich zweckmäßig bezeichnet werden müsse und daß der K rs sehr
gute Erfolge zeitigen we >d . und von sämtlich n K . rsieilnel .niern nur
die besten Erfahrungen zur Fö dervng ihrer Wehren und zum Wohle
ihrer Gemeinden gemacht werden tonnten

Der Kreisvo >sitzende :
Scholl

K^aisFeuei ^ ekn ^ enkanck VII Sacken (Sil - Sükl in Sacken )
Kiekiersolmll 6er Kkeissuseclluüsitrung am freileg , 6en 13. 6snusr 1833 , nsclimitlsge V- 3 Ukr, im 8ck« srr « äI6erliof in Lebern

Präsenz : Kommandant Peter - Bühl , als Kreisvorsitzender
Kommandant Höfele -Oos , als KreisvorsitzenLer -

Stellvertreter .
Adjutant Lohmüller -Bühl , als Kreissekretär .Adjutant Vollmer -Bühl . als Kreisrcchner .

Die Kommandanten : Graf , Achern , Sauer , Schmarzach . Kausi -
mann , Baden - Baden , Noth . Rotensols . Hatz. Rastattund Becker , Durmersheim , als Kreisausschußmit -
glieder .

Als Gäste waren anwesend : Adjutant Frick . Rastatt . Korpszahl -
zahlmeister Ertel . Rastatt , Ehrenkommandant S »öckle,Achern . Köt .-Stellv . Müller , Achern .Entschuldigt : Kommandant Ulrich , Baden -Baden -Weit .Der Borsitzende , Kommandant Pcter - Bnhl . erösfnote zurfestgesetz. en Zeit die Sitzung mit herzliäien Begrützunaswortenund ging zur Tagesordnung über .

Punkt 1 : Festsetzung des Kreistages igztz . Der Ausschuß
legte nach Anhörung der Wehr Achern . den Kreistag nachAäiern auf Sonntag , den 25 . Juni 1933 fest und bittetdie Kreismehren , diesen Taa von allen Festlichkeiten freihalten
zu wollen .

Punkt 2 : Abhaltung der Untersührcrkurse . Der Vorsitzen¬
de berichtete über die Abhaltung der Kurse und betonte , daß den
Instruktoren für ihre Tätigkeit uneingeschränktes Lob gezolltwerden müsse, daß diese Kurse eine in .ensive Ausbildung ge¬
währleistet hätten . Es müsse auch anerkennend vermerkt wer¬

den , daß sich die Instruktoren sinngemäß an die Kurslehrgänge
gehalten haben , wie dies der Jnstruktorenkurs bei der Wehrin Baden -Oos unter Leitung von Kreisvorsitzenten P -e .er ge¬
zeigt hät . e . Es wurden im Kreis 36 Wehren ausgebudet . DieAus 'büöunq hatte dem gesteckten Ziel , die Wehrelute dem Ein -
heitsfeuerwehrmann näher zu bringen , voll und ganz entspro¬
chen . Der Vorsitzende ließ einen entsprechenden Bericht an den
Landesverband abgehen .

Punkt 3 : Feuerlöschinspektor in Achern . Der bisherige
Feuerlöschinspek - or Josef Schnur in Achern ist zurückaotreten
und wurde Leutnant Josef Knapp zum Feuerlöschinspektor er¬nannt .

Punkt 4 : Führerknrse in Karlsruhe . Die Kurse der Grup¬
pen 1 . 2 , 3 wurden ordnungsgemäß durchgesührt . Die einzel¬
nen Kursisten berichteten zufriedenstellend .

Punkt S : Brand der Schloßkaserne in Nastait . Eine Be¬
sichtigung der Brandstelle bat ergeben , daß der Brand durch die
Wehr Rastatt sinngemäß richt a angegriffen und gelöscht worden
sei . Dem Leiter des Brandes . Kommandant -Stellvertreter Hos-
mann und seinen Getreuen gebührt öffenckiches Lvb.

Punkt K: Verschiedenes . Etliche interessante Angelegenhei¬
ten landen noch Erledigung und konnte der Vorsitzende nach
zweistündiger Debatte die Sitzung mit Worten des Dankes
schließen.

Der Kreisvorsitzende :
Karl Peter , Kommandant . Lohmüller .

jeweils 6 Sage vor Erscheinen einer Ansgave
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Born Bad . Landesfeuerwehr -Verband wurden auch dieses
Jahr wieder Feuerwehrkurse ins Leben gerufen . und dies nur
aus der reinen Erkenntnis , daß Führer von Wehren heutzu¬
tage nicht genug wissen können , um ihr Ehrenamt gewissenhaft
und verantwortungsbewußt auszuführen . Die moderne Technik,
sowie der heutige Drang , in allem vorwärts zu schreiten , nie¬
mals zu rasten , verlangt auch gleichzeitig . daß sich die Führer
rüsten , und dies zwar mehr geistig ats wie durch Anschaffung
von allerhand Geraten oder Jahnen .

Wie wertvoll so ein Ftthrerkursus ist und welch gute Früch¬
te so eine intensive Schulung in sich birgt , kann nur der beur¬
teilen , der die Ehre hatte , in diesem Herbste , ja man kann sagen
bald Win .er einem solchen Führerkursus anzugehören . D .e Ein¬
berufungsorder kam von der Berufs - Feuerwehr in Karlsruhe .
Es mutete einem geradezu komisch an . a : s es hieß : „Sie haben
sich am 12. Dezember 1N2 . vormittags 8 Uhr . mit guten Stie¬
feln und einer wollenen Decke versehen , bei der Hauptfeuer¬
wache zu melden.

" Wohl jeder erinnerte sich an die aktive Mi -
lltürdienstzeit . denn in jener Periode haben die Befehle ähnlich
gelau . et. Also es wurde zur großen Reserve-Uebuna der oder
die Koffer gepackt und mit einem kleinen Mundvrov . ant ausge¬
rüstet gings im D -Zug der badischen HauptstaÄ. zu . um zu sehen,
was da auf die Kursisten allerhand Neues wartet . Der Vor¬
trupp kam schon am Sonntag abend auf der Hauptwache an und
die Nachhut erst am Mon . ag früh , denn die konnten sich wahr¬
scheinlich von Muttern nicht so früh trennen . Von einem .Ka¬
meraden der Berufsfeuerwehr wurden wir in den für uns be¬
reitgehaltenen Schlafsalon geführt mit der Bitte . Platz zu neh¬
men. Hier gab es keine ersten oder gar drit . e Plätze mit oder
ohne Nummer . Alle wurden dem Wahlspruch zufolge „Einer
für alle und alle für einen" behandelt. Und dies war aut so.
Gleiches Essen und gleiches Bett , ach wie ist der Dienst so nett.
Des morgens um ^ 8 Uhr kam Brandmeister Joß in unser Ge¬
mach und brüllt mit leiser Summe : „Wollt Ihr bald raus aus
der Falle . Um 8 Uhr beginnt ja schon der Dienst , hier wird
nicht gebummelt.

" Eins . zwei . drei , bums , da standen sie. die
Siebenschläfer, denn gerade sieben waren es . die die erste Nacht
in den Daunenbetten von den Strapazen ihrer Reise ausruhten .

Die übrigen Jünger hatten sich nun unterdessen auch bei
uns eingefunden. Jetzt waren wir glücklich zu elf. Einer
schaute den anderen an und dachte, wer ist dies , wer ist jener.
Das war aber zunächst Nebensache. Nach kurzem Frühstück ging
es hinunter in den Hos . woselbst unser Stubenältester , er war
erst 53 Jahre al . . schon aus uns wartete . In Reih und Glied
ausgestellt , fast schnurgerade ausgerichtet, meldete er dem inzwi¬
schen erschienenen strengen Herrn Branddirektor unser Dasein
uns den Zweck, weshalb wir eigentlich gekommen sind. Nach
kurzer Begrüßung gings in ein kleineres Zimmer und dann
hieß es. bit . e Platz nehmen , der Ernst des Lebens beginnt jetzt
von dieser Seite . Das für uns üereitgestellte Programm war
lang und reichhaltig genug , um all die Stunden von morgens
8 Uhr bis abends 6 Uhr auszufüllen . Bald sollten wir unseren
Instrukteur . Herrn Branddirektor Wilcke, als einen wirklich
ausgezeichneten Lehrer und auch guten Kameraden kennen ler¬
nen . Viel Nützliches und Neues durften wir hier aus einem
berufenen Munde hören und erfahren . Wir erinnern hier ganz
besonders an die Aufklärung im Rettnngswesen . Gasschutz .Um¬
gang mit den gefährlichen Gasen und explosiven Stoffen . Pflich¬
ten und Rechte eines Führers . Wohl jedem gingen die Augen
auf als wir nach und nach durch den praktischen Unterricht er¬
fahren mußten , welche Aufgaben und Pflichten eigentlich auf
den Führer harren .

Der Vortragskunst unseres Herin Branddirektors war es
zu verdanken, daß jede Sunde . die wir in de Zeit vom 12.—15.
Dezember einschl. bei dem Führerkursus verleben dursten , ohne
Ausnahme interessant und ebenso lehrreich war . Wir haben
wohl mit einem kleinen Neid im Herzen die Geräte -Schuppen
und Geräte jeder Art besichtigt und vor allen Dingen d . e außer¬
ordentlich ins Auge fallende Sauberkeit überall wohlempfunden.
Sehenswert sind die jeden Morgen sta .tfindenden Hebungen der
Berufsfeuerwehr . Eine wahre Augenweide, wie die Kameraden
ihren Dienst ausllben . Wenn ein Kamerad im Zweifel ist , ob
bei der Feuerwehr Disziplin am Pratze sei . dann soll er nach
Karlsruhe kommen und sehen. Er selbst wird dann Freude am
freiw. Dienst bekommen .

Die Unterweisung in der praktischen Handhabung der Ge¬
räte , vor allen Dingen Sprungtuch . Gasschutz . Schnellfeuerlö¬
scher , speziell Schaumlöscher, und das Exerzieren an der La -
fettenspvitze hat wohl alle Teilnehmer überaus befriedigt.

Es wäre zu viel , wenn wir hier alles vermerken wollten,
was wir gesehen und gehört Haben. Aber noch das Eine sei er¬
wähnt . die Nebelfahrt an den Karlsruher Hafen, zu den Süell -
Tankanlagen . Wer diese Einrichtungen , die zum Schutze gegen
Feuersgefahr aufgestellt sind und uns gezeigt wurden , noch nie
gesehen hat . kann sich kein Bild davon machen, in welch sinniger
Weise die betr . Anordnungen getroffen wurden . Dies ist allein
schon ein Wunderwerk der modernen Technik.

Jedem Kursisten war es sicherlich nach Beendigung des
Führerkurses klar , welch große Aufgaben zu erfüllen sind und
weiche Verantwortung heute auf den Schultern eines Komman¬
danten einer Wehr ruht , dies ganz besonders, wenn er den Dienst
der Feuerwehr ernst nimmt.

Während des Kurses nahm sich auch der Kommandant der
Pforzhoimer Feuerwehr , Herr Forschner. die Mühe , uns über
Baukoustruktionen zu unterrichten . In seine Eigenschaft als
Architekt war er in der Lage , uns allerhand Wichtiges über die
Bekämpfung bei Bränden bezüglich der Feuersicherheit der betr.
Gebäude zu sagen . Nur zu rasch waren die paar Stunden vor¬
bei . Auch Herr Scholl . Kommandant der Freiburger Wehr , hielt
ein Referat über die Schläuche und deren Behandlung . Sehr
dankbar waren wir ihm für seine Ausführungen . Wir dürfen
daher dem Verbände , an erster Stelle dem Vorsitzenden . Herrn
Branddirektor Müller , sowie den Vortragenden Herren , ganz
besonders dem Kursleiter . Herrn Branddirektor Wilcke von der
Berufsfeuerwehr in Karlsruhe danken für all ihre Mühe , die
sie für uns aufgemcnde: haben. Der beste Dank ist aber wohl
der , daß wir das Gehörte und Gesehene auch auf die Kameraden
unserer Wehren übertragen , zu Nutz und Frommen der edlen
Feuerwehrsache, damit wir bald dem Ziele des Verbandes , dem
Einheitsfeuerwehrmann , entgegensteuern. Nicht die Menge darf
es heute ausmachen, sondern die Qualität .

Fremd zueinander sind wir nach Karlsruhe gekommen , aber
umso freundschaftlicher nahmen wir von allen Abschied. Jeder
von den letzten Elfen , die der Landesverband so schön zusam¬
mengetragen hat , wird immer gerne an die verlebten Stunden
bei der Berufsfeuerwehr in Karlsruhe zurückdenken .

Wir alle danken dem Präsidium nochmals bestens dafür , daß
es uns in diesem Jahre ermöglicht wurde , an dem Führerkur¬
sus teilzunehmen und unser Wunsch geht dahin , bald wieder
einmal in gleicher Eigenschaft zusammenkommen zu können, im
Interesse unserer edlen Feuerwehrsache.

Auch Herrn Branddirektor Wilcke und seinen Mitarbeitern
rufen wir ein frohes Wiedersehen zu .

Die Elfe vom letzten Führerkursus :
I . A . : Der Lange.

keuen im keslspielksus Lu lükonms s , KK-
Voi » tßsn » Slskl ,

Das letzte Theater Deutschlands, das im alten Jahr einem
Schadenfeuer zum Opfer gefallen ist . war dasjenige der Stadt
Z . ttau Sachsen . Nunmehr ist der Volksstaat Hessen mit einem
seiner schönsten Baudenkmäler an die Reihe gekommen .

Von dem schönen Monumentalbau , dem Festspielhaus der
alten Kaiserstadt Worms wurde das Bühnenhaus und die bei¬
den an dwses anstoßenden großen Dekorationsmagazine , am
14 . Dezember , abends nach 9 Uhr . von einem größeren Schaden¬
feuer zerstört.

Dieser Bau . der durch eine freiwillige Sammlung aus der
Bürgerschaft in den 80er Jahren geschaffen werden konnte ,
wurde am 8 . Dezember 1889 in Anwesenheit des Kaisers nfft ei¬
nem Festkonzert eingeweiht und hieraus der Stadtverwaltung
übergeben. Er besteht aus einem großen , mit Kuppeldach ver¬
sehenen Thcatersaal mi: 1280 Sitzplätzen, einer Sängerbühne
und darüber befindlicher großer Orgel , einer , m ' t allen maschi¬
nellen Einrichtungen versehenen Bühne , mit eisernem Branb -
schutzvorhang . einem Konzertsaal jdem Mozartsaal ) für 700

Plätze und Vereinsbühne und dem Restaurant . Im Winter
finden, außer Konzerte, wöchentlich 2 mal Theatervorstellungen
im großen Saal statt , wozu die Theater in Mainz . Wiesbaden .
Darmstadt und Mannheim abwechselnd die Kräfte stellten .

Der Feuerschutz im Festspielhaus bestand , außer dem vor¬
erwähnten Schutzvorhang, aus einigen Handfeuerlöschern, einer
größeren Anzahl Normal -Wandhydranten und während der Vor¬
stellungen durch eine Feuerwache. Die an Wasserleitungsstran -
gen von 80 ww l . W . geschlossenen Wandhydranten auf der
Bühne befanden sich am 15. Dezember noch in guter Versa,sung,
wenn auch die Schläuche und die Strahlrohre verbrannt waren .
Eine Negeneinrichtung war nicht vorgesehen , ganz abge, « he » da¬
von. daß während des Brandes niemand da war . der sie hatte
anstellen können. Als Notbeleuchtung war elektrische L- cher -
heitsbeleuchtung unabhängig von der Saalbeleuchtung eingerich¬
tet . Eine automa . ische Feuermeldeanlaqe besitzt die Stadt
Worms noch nicht.

Zwischen den . links und rechts der Bühne sich anrerüen-
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den « roßen Dekorationsmagazinen einerseits , sowie dem Mo¬
zartsaal und einem Magazin andererseits , sind starke Brand¬
mauern . bis 50 Zentimeter über das Dach hinaus ausgesührt.
Hier war aber zu bemängeln, daß die Zugänge von Bühne'
nach Magazinen ohne jeglichen Abschluß waren , der bei ruhenden
Thea . erbetrieb hätte geschlossen werden können.

Dann war auch das ganze Bühnenhaus unter Bühnenhöhe
( Versenkung ! mit Holz ausgebaut und mit den anderen , in glei¬
cher Richtung gelegenen Räumen durch Wandöurchbrüche ver¬
bunden.

Die Bühne hat einen Flächenraum von 170 gm . Die Höhe
des Bühnenhauses beträgt 23 Meter . Das ganze bebaute An¬
wesen besitzt einen Flächenraum von 2920 gm. Ein großer schat¬
tiger Garten süllt den Winkel zwischen Kuppelbau und Mozart¬
saal aus . in dem im Sommer Konzerte veranstaltet we ^ ^ n .
Das Anwesen wird vorteilhaft von 4 breiten Straßen be -̂ ^-nzt.
was sich , besonders bei der Löscharbeit als äußerst vorteilhaft
erwiesen hat.

Der Feuerschutz der SO 000 Einwohner zählenden Stadt
Worms wird von einer 80—90 Mann starken Freiw . F - uerwehr .
die sich mit den beiden Vorortsfeuerwehren auf 130 Mann er¬
höht. ausgeübt . Für die Feuerbereitschaft stehen im Depot 4
Kraftfahrer bereit , da diese auch die städt . Krankenwagen zu
fahren haben. Außerdem sind noch 2 industrielle Berufsf -uer -
wehren vorhanden , die die Firmen Cornelius Henl und Dörr
u . Reinhard unterhalten . Die Wehr der ersten Firma besitzt
eine Stärke von 1 Ärandinspektor und 40 Mann die der letzten
nach wiederholtem Abbau, noch IS Mann . Alle diele 3 Wessen
besitzen Kra ' tfabespritzen mit Leistung von je 1500—2300 Mtl .
Dis Firma Heyl jedoch außerdem noch eine große Dampsspritze.
Die be ' den Fabrikfeuerwehren durften bis zum 14 . Dezember
jedoch erst auf Anforderung hin ansrücken, doch als diele bei dem
Brande des Festspielhauses 20 Minuten später alarmiert wur¬
den . als der Großfeueralarm gegeben war . wurde mit d 'eiem
Gebrauch gebrochen . So war es Brauch und Sitte ! Künftighin
sollen diese bei jedem Großfeueralarm sofort und ohne vor¬
herige Anforderung ausrücken.

Am 14 . Dezember , abends 9 Uhr 43 Minuten , wurde der
Löschzugführer Oberbrandmeister Hoch , von der Freiw . Feuer¬
wehr der S ^adt Worms telephonisch von dem Brandausbruch in
Kenntnis gesetzt , worauf -dieser sofort den Großfeueralarm durch
die S ^ ene anordnete . Er selbst rückie . nachdem nach und nach
8—10 Mann der Freiw . Feuerwehr am Depot eingetroffen n-a-
ren . mit der Kraftfahrspritze ab . Am Brandplatze fand er fol¬
gend- Lage vor :

Aus dem Bühnendach, sowie aus allen Fenstern der Deko¬
rationsmagazine und deren Bedachung , ö ' e vollständig vom
Feuer ergriffen waren , schlugen die Hellen Flammen , die . sowie
e ' n starker Funkenflug vom Wind nach der großen Kuppel ge-

- trieben wurden .
Da der Löschzugführer für die erste Zeck nur über 10 Mann

verfügte , ließ er ein L -Robr von der Motorspritze vornehmen
und mit diesem von der Straße aus und von unten nach oben
Wasser geben . Die Drehleiter , mit weiteren Mannschaften vor
allen Din -ren Schläuchen , konnte wegen der leidlichen Bespan-
nungskalamität — dck Pferde kamen sp'ät — nicht sofort ab¬
rücken . Erst etwa 10 Minuten später trgs diese , wie die übrigen
Abteilungen der freiwilligen Wehr mit 3 weiteren Schiebelei¬
tern , sowie andere Geräte für Hanözna . am Brandplatze ein ,
svdaß eine Anzahl O-Leitungen. zum Teil über Leitern und von
Außen norgenommen werden konnten.

20 Minuten nach ergangenem Alarm ließ Oberbürgermeister
Rahn die Feuerwehr Heyl und Dörr u . Reinhard anfordern .
Als erste rückte die Heyl 'sche Wehr mit automobiler Svritze
und 10 Mann Besatzung unter Führung des Brandinspektors
Weimer an . Diese griff — w-e sie es eben gelernt bat — sofort
mit 2 Z -Rohre durch den Zuschauerraum an . Das Orchester ,
die erste Stuhlreihe , als auch einige Stühle in der Mitte des

Hus «len rlsulsvkbn
Die Schlauchweberei gehört zu den jungen Industriezwei¬

gen die sich erst in den letzten hundert Jahren zu größerem Um¬
fang entwickelt haben. Sie ist aus dem Leineweber- und Sei¬
lerhandwerk hcrvorqegangen und vor allem im nördlichen Thü¬
ringen heimisch, wo von den rund 430 in Deutschland vorhan¬
denen mechanischen Schlauchwebstühlen etwa 300 ihren Sitz
haben.

Das Auskommen der Hanfschlanchweberei stand in Zusam¬
menhang mit der Entwicklung uuö Verbesserung des Feuerlösch¬
wesens Der Hansschlanch hatte die Bestimmung , die al . en Le-
dcrschläuchc zu verdrängen . Diese , die aus langen Lederstücken
zusammengenäht waren , hatten den Nachteil, daß diele Nähte
niemals ganz dicht zu halten waren und infolgedessen beim Ge - '
brauch viel Wasser verlieren ließen daß das Trocknen der Le¬
derschläuche viel Zeit und Pflege kostete um ein Schimmeln,
Faulen und Hartwerden zu verhüten . daß Ausbesserungen von
Schäden schwierig und die Schläuche überhaupt ziemlich teuer
waren . Doch hat es nach dem ersten Aufkommen von hänfenen
Schläuchen einer geraumen Zeit bedurft , ehe die Lederschläuche
verdrängt waren . Erst in den 1840er Jahren gaben die Anhän¬
ger der letzteren den Kampf endgültig aus . als sie erkennen mutz¬

Raumes standen in Flammen . Die „Laterne" in der Kuppel
war mit einem Baldachin versehen, der brennend abaefallen und
die Ursache zum Brande mehrerer Stühle war . Auch die SO Me¬
ter von der Bühnenöffnung entfernte Orgel hat unter der Hitze
gelitten , svdaß wehere Metallpfeifen zusammengekn ' ckt waren .Sonst wurde im Zuschauerraum , außer einigen Balken der Dach -
kvnftruktion nächst dem Bühnenhause kein größerer Schaden
verursacht.

Inzwischen war auch die Motorspritze von Dörr u . Reinhard
an der Brandstelle angelangt und in die Brandbekämpfung ein¬
gesetzt worden . Mit 3 L - und 17 6 -Rohre von 3 Kraftfahr¬
spritzen . sowie 4 Theaterhydranten konnte nach 1 )l- stünöiger Tä -
tgkeit die Gefahr beseitigt werden . Bühnenhaus , sowie die
beiden Dekorationsmaqazine mitsamt ihrem Inhalt , sowie die
Unterbühne und die Keller der Magazine sind ausgebrannt .
Dagegen konnte der Zuschauerraum , die Änkleideräume für die
Schauspieler, die Hauswerkstätten , vor allen Dingen der Schalt¬
raum mit dem Bühnenregulator , sowie die Büroräume erhalten
werden . Das Bild der Brandruine war im Verhältnis das
gleiche wie beim Brande der Bühne des Staatstheaters in
Wiesbaden 1923 .

Die Wasserversorgung der Stadt Worms ist sehr aut . wes¬
halb auch in Versorgung der 3 Motorspritzen mit Löschwasser
keinerlei Störungen hervorgerufen worden. Damit war es auch
möglich , die in Brand stehenden Räume aut abzuriegeln und
größeren Schaden zu verhüten . Nicht unerwähnt soll bleiben,
daß der Vrandschutzvorhang. trotz des ruhenden Betriebes nicht
herabgelassen war . Er hing noch am 13. 12. an den beiden
Drahtseilen . Ob dieser aber falls herabgelassen worden wäre ,
den Flammen Stand gehalten hätte , mag dah ' nqestellt bleiben.
Eine Bewässerung desselben war nicht vorgesehen und Regen¬
einrichtung war ja auch nicht vorhanden .

Der Auftr 'eb im Bühnenraum war so stark , daß die vor¬
gehenden Heyl' schen Mannschaften nur mit Mühe die Türflügel
im Zuschauerraum öffnen konnten : so stark war der Luftzug
nach der Bühne hin.

Aus der Sängerbühne unterhalb der Orgel waren Thermo¬
meter angebracht, die jedoch durch die Hitze geplatzt waren . Das
Quecksilber , das in seinem höchsten Punkt auf SO Grad stehen
konnte, ist durch den inneren Druck zerrissen worden. Dadurch
ist also erwiesen, daß im oberen Zuschauerraum eine enorme
Hitze geherrscht haben muß. svdaß es zu verstehen ist , daß die
Orgel durch diese — ohne Flammeneinwirkung erfahren zu ha¬
ben — beschädigt worden ist .

Bemerkenswert ist ferner , daß während der Löscharbeiten
festgestellt wurde , daß sich das Feuer über die ganzen unteren
Räume bis zum Mozartsaal durchgefressen hatte. Die Gefahr
für diesen konnte jedoch rechtzeitig erkannt und mit einer
Schlauchleitung von einem Bühnenhydranten beseitigt werden.
Am 15. 12. sollte und konnte daher auch eine bereits ungesagte
Festlichkeit veranstaltet werden . Die Ursache dieser Brandver -
zweigung lag an der eisernen Türe — die offen gestanden hatte .

Der angerichtete Schaden wird auf 230 000 NM . geschätzt , der
allerdings teilweise durch Versicherung gedeckt ist . Leider ist
aber vor einigen Jahren ein neuer Versicherungsvertrag abge¬
schlossen worden , der in der Prämie und nun auch in der Ent¬
schädigungssumme sehr niedrig bemessen ist.

Die Entstehung des Brandes wird auf Brandstiftung zurück¬
geführt . Die S .aatsanwaltschaft . die am 13 . 12. den ganzen
Tag auf der Brandstelle anwesend war und Untersuchungen vvr-
genommen hat stellte Brandstiftung fest . In den Büroräumen ,
woselbst man Geld vermutet hatte , waren sämtliche Behälter
erbrochen und die Akten auf den Boden verstreut . Aus Rache
- ncknmt man an — hätte dann der oder die Einbrecher den
Brand im Bühnenhaus angelegt . Verdächtige hat man festge¬
nommen . ob dies aber die Nichtigen sind , mutz noch ab¬
gewartet werden.

ten. Saß die Hanfschläuckie nach mannigfachen Verbesserungen
' hrer Beschaffenheit den Lederschläuchen immer mehr überlegen
wurden.

Der erste Erfinder des Hanfschlauchs ohne Naht soll ein ge¬
wisser Beck , ein Posamen . ier in Leipzig gewesen sein , der 1742
starb. Daneben werden noch andere Personen genannt . Bekannt
wurden aber die Hanfschläuche erst durch d e 1781 in Weimar er¬
richtete Schlauchwcbmanufaktnr. Das Muster dazu soll der Her¬
zog auf einer Reise durch die Schweiz gesehen haben. Sie war
einer Zwillichsabrik angegliedert . Der Hanf wurde aus dem
Eu' aß bezogen . Als Schlauchweber wurden Soldaten angelernt ,
von wem , ist nicht bekannt. Sie wurden zur Geheimhaltung
ihrer Kunst verpflichtet. Aus 110 Pfund rohen Hanfes waren
ungefähr 400 Ellen gewebte Schläuche zu liefern . Als sich nach
ewigen Jahren durch Beschicken von Messen und Märkten der
Absatz hob . mußte die Manufaktur vergrößert werden. Doch
wurde bereits 1795 die Schlauchweberei dem freien Wettbewerb
überlassen. Trotz strenger Geheimhaltung des Webverfabrens
wurden nämlich schon in anderen Orten so in Gotha. Annaberg
i . Sa . , Guadenfrei i . Schl , in einzelnen Leinewebereien Schläu¬
che hergestellt .
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Neben Leinewebern bemühten sich auch Seiler sehr um die
Erlcrnuna des neuen Handwerks , besonders in Schlothcim bei
Mühlhausen in Thüringen , wo die Seilerei stark vertreten war ,ferner in Regensburg . wo die Seilerei stark vertreten war ,der bayerischen Dvnauschisfahrt an die Oesterreicher bedeutende
E nbußen am Absatz erlitten hatte, und in Neuenbürg in WUrt -
tembera . Auch in Dresden . Lüneburg . Hamburg . Kiel. Hanno¬
ver usiv. web. e man in den 1830er und 1810er Jahren Hans -
schläuche. Wahrscheinlich war die Kunst des Hanfschlauchwebens
in diese Orte durch ans Thüringen zuaewanöerte Seiler und
Leineweber gelangt . Aber trotz dieser großen Ausbreitung hat
die Schlauchweberei in handwerksmäßiger Form keine größere
Bedeutung gewonnen. Dazu war schon Ser Rohstoffbezug mit zu
vieren Schwierigkeiten verknüpft. Denn man brauchte zu
Schläuchen hauptsächlich russischen, italienischen und französischen
Hanf , der sich wegen seiner größeren Quellfähigkeit und seiner
feineren Faser besser als deutscher Hanf eignete. Es fehlte den
Handwerkern der Ueberblick über günstige E ' nkaufsmöglichkei -
ten und das Kapital , um sich bei der Ernte inner har b e ' ner kur¬
zen Zeit für das ganze Jahr einzudecken . Auch die Absatzver -
hältnisse deuteten auf d 'e Notwendigkeit einer Entwicklung zum
Großbetrieb hin. Der Absatz an nahe gelegene Gemeinden war
bald erelöigt . der Fernabsatz aber kostete den Handwerkern zu
viel Zeit und Mühe . Erfolgreich konnten nur die Schlaurhwe -
ber werden die sich fortgesetzt mit dör Verbesserung der Web-
technik beschäftigten und es dadurch zu einer Sonderstellung
brachen .

D 'e anerkannt besten Schläuche in der ersten Hälfte des 19 .
Jahrhunderts warben von dem Webermeister Jakob Burbach,
dem Begründer der heute bedeutendsten Schlauchweberei Deutsch¬
lands . der jetzige» Vereinigten Gothania -Werke A .- G . in Gotha,
und dem Leineweber Leonhard Schasst in Wäldershausen in
Thür ' ngen hergestellt . Das Burbach' sche Unternehmen beschäf¬
tigte 1870 gegen 100 Handwebsttthle. Andere Unternehmungen
entstanden in jener Zeiic in Ebingen . HalVerstadt. Neuenbürg ,
Reqensburg . Scklotheim. Schmalkalden. Doch vermochten sie sich
nicht in dem Maße zu erweitern , wie d ' e oben genannten bei¬
den Betriebe . Abnehmer der Erzeugnisse waren Gemeinden,
fürstliche Kammern , Spritzenfabrikanten . Händler usw . . dazu
Brauereien . Gärtnereien . Bergwerke , die Hanfschläuche zu Was¬
serleitungszwecken brauchten. Da all dieser Bedarf hauv ' ächc-
lich im Sommer auftritt und die Schlauchwebereien im Winter
hierfür weniger Al arbe ' ten hatten , suchten sie vielfach einen
Ausgleich zu schaffen durch Aufnahme der Gurtweberei , andere
aber lehn . eu sich an die Gummiindustrie an.

Das Gummierungsverfahren für gewebte Schläuche wand¬
te Man in Thüringen seit den 1860er Jahren an . was später
Anlaß zu der heute noch bestehenden Gummiwarenindustrie gab .
Als man -es bis zu den 18S0er Jahren so vervollkommnet hatte,
daß die Schläuche ganz wasserdicht und von den Witterungsein -
fittssen unabhängig waren , ließ sich auch Baumwollgarn und
Ramiegarn zu Schläuchen verarbeiten . Die Hörselberger
Schlauchmannsaktur in Hörselberg bei Gotha machte den Anfang
mit der Gummierung und ihr folgten darin nach und nach 6
weitere in Blankenburg . Gorha. Halberstadt. Waltershausen und
Weinheim in Baden ansässige Betriebe . Bei einigen von ihnen
ist mit der Zeit die Erzeugung anderer technischer Dinae wie
Dichtungsringe , Gummiplatten . Gummipfropfen neben der von
Schläuchen in den Vordergrund getreten.

Die geschichtliche Entwicklung hat es mit sich gebracht, daß
sich der Schlanchwebere! 3 Industriezweige a»gegliedert haben,
die Gurtweberei , die Treibriemenweberei und die Gummiwaren -
erz-eugung. Alle 4 Arten von Erzeugnissen werden aber in der
Gegenwart gle ' chz" itig vo » keinem Unternehmen hervorgebracht.
Es bestehen zur Zeit in Deutschland 6 reine Schlauchwebereien
<J . D . Seyboth in Regensburg . Gollmer K Hummel in Neuen¬
bürg . A . Ziegler in Giengen . Mechrn. Hanffchlanchweberei Ta -
br ' nghaus -en in Essen . Johannes Schneider und Hugo Schneider
in Herges -Vogiei bei Schmalkaldens alles Betriebe mit 10—20
mechanischen Webstühlen und 25—38 Arbeitskräften , ferner 2
vereinigte Schlauch - und Gurtwebereien ( C . A . Adloff in Tabarz
und Roth -K Göring in Tabarzs . 3 vereinigte Schlauch - . Gurt -
und Treibriemenwebereien lAugust Reuschel in Schlotüeim.
Vollrach, K Sohn in Bad Blankenburg und F . Friedemann
L Söhne in Langenleuba - Niederhain in Thüringens endl ' ch 6
vereinig e Schlauchwebereien und Gumm ' warenfabriken sVer-
e'inigch Goihan ' a Werke A .-G . in Gotha . W . Kur Nachf. in Hal-
kcrstadt. P . Pollack A . -G . in Waltershausen . Blödner L Vier -
scbrodt in Gotha , We ' ßbrod ^ Seifert in Weinheim und Thü¬
ringer Schlanchwcberei und Gumm 'werk in Waltershausen in
Thüringens , s-odaß die hier in Betracht kommende Industrie 17
Unternehmungen umfaßt .

Der gesam'-? inländische Bedarf an Schläuchen wird von den
e nheimischen Webereien gedeckt . Einfuhr nach Deutschland hat
niemals stattgefunden, wohl aber Ausfuhr , die vor dem Kriege
auf 40 Prozent der deutschen Erzeugung geschätzt wurde und sich
heute wieder auf 20 Prozent gehoben hat . obwohl sich in der
Kriegszeit in fremden Staaten wie England . Italien . Däne¬
mark usw . eine bedeutende Schlauchweberei entwickele hat.

Dr . V. S ch m i d t .

Die Handwerkskammer Köln teilt mit : Dem verarmten
deuts-g->n Volk geb " n Jahr für Jahr durch Brände Hunderte
von Millionen verloren — in den letzten Jahren zwischen 400
und 500 Millionen , ein Mehrfaches von dem . was wir durch
Brände verloren haben, als w ' r noch nickt verarmt waren .
Nichts ist unrichtiger als der Gedanke: . .Das Meiste ersetzt ja
doch die Versicherung"

. Sie kann nur dem Einzelnen den Scha¬
den ersetzi aber das Verbrannte bleibt verloren , den Schaden
trägt die Gesamthe' t . Das ist um so bedauerlicher, als der weit¬
aus größte Teil der Brände sich vermeiden läßt . Wer mit Fach-
leuien aus der Fen ?rversicheruna spricht , ist immer wieder er¬
staunt über die Unsinnme von Gleichgültigkeit. Nachlässigkeil ,
Fahrlässigkeit und Gedankenlosigkeit , auf d 'e oft Brände zurück-
zuführen sind — ganz abgesehen von den Fällen der Böswillig¬
keit . der eigentlichen Brandstiftung .

Es gibt aber auch zahlreiche Schäden, bei denen weder der
eine noch der andere dieser Gründe vorliegt , bei denen vielmehr
das Unglück dadurch entsteht , daß man . .n ' cbt dazu gekommen
ist" , es zu verhüten , und das sind die Blitzschäden . Jeder kennt
die zahlreichen Brände die in jedem Sommer durch Blitzschlag ,
namentl ' ch am dem Lande entstehen und die oft das ganze An¬
wesen mit Wohnhaus . Scheune . Stallnna »iw . in Aiche legen
und doch finden wir noch so wen 'g Blitzableiter . Warum ? Wie
ofi hört man nicht nach solchen Bränden : „Wir batten es schon
lange vor und in diesem Frühjahr sollte der Blitzableiter ganz
bestimmt gemacht werden, wir wissen selbst nicht , warum wir
nicht dazu gekommen sind " . Neben solchen Unterlassungen ohne
Ursache gibt es allem Anschein nach auch v ' ele . d 'e daraus zu -
rückzusüh '-en sind , daß die Kosten zu hoch eingeschätzt werden
und der Grund würde, wenn er zutreffend wäre , in der heuti¬
gen Zeit natürlich erheblich ins Gew ' cht fallen.

In Wirklichkeit ist der neuzeitliche Blitzschutz so vereinfach :
worden , daß die Kosten verhältnismäßig reckt gering sind . Hohe
Auffanqstauaen sind nicht mehr erforderlich : die frühere Ver¬
wendung von Platin an den Spitzen der Blitzableiter ist weg¬
gefallen . alle Zubehörteile sind normalisiert und deshalb in der
Herstellung b ' lliger. Stack kostsp ' eliger Erdung mit Kupfer-
platten u . dgl . wird heute die Ableitung an die Wasser - und
Gasleitung angeschlossen, wo eine solche vorhanden ist . und
trotzdem bieten d ' ese vereinfachten und verbilligten Anlagen
einen vollkommenen Blitzschutz , wenn sie sachgemäß angelegt sind .

Je höher der Bauwert , desto selbstverständlicher müßte die

Anlage eines Blitzableiters sein , und noch viel wichtiger als dis
Gefährdung von Bauwerten ist die Gefährdung von Menschen
in bestimmten Gebäuden z. B . Kranken- und Pflegehäusern ,
Theater und Konzerthäusern . Schulen , Versammlungsräumen ,
insbesondere aber auch Kirchen , deren Türme sehr oft vom Blitz
getroffen werden , ferner Museen . Bibliotheken Mw . Be , allen
derartigen Gebäuden müßte es heute ausgeschlossen sein , daß ein
Blitzableiter fehlt.

Zur Förderung des Blitzableiterbaues zwecks Einschränkung
der Blitzschäden in Düsseldorf gewährt die Provmzial - Feuer -
versicherungs-Anstalt der Rheinprovinz in Düsseldorf ihren Ver¬
sicherten auf An . rag Beihilfen , die sich nach den Kosten der An¬
lage und der Prämieneinnahme der Anstalt ans dem versicherten
Objekt richten . Die Anträge sind vor der Errichtung der An¬
lagen zu stellen unter Beifügung eines Kostenanschlages mit
Zeichnung oder Skizze. Die Prüfung des Anschlages sowie die
Beratung der Versicherten über Zweckmäßigkeit der Ausfüh¬
rung und Angemessenheit des Kostenanschlages erfolgt kostenlos.

Um die für die Arbe ' ten in Betracht kommenden Handwerks¬
meister mit allen Neuerungen auf dem Gebiete des Blitzschutzes
vertraut zu machen , hat d e Handwerkskammer Köln in Verbin¬
dung mit der Provinzial -Feuerversicherungs - Anstalt Düsseldorf
in Köln. Bonn und Brühl zweitägige Fachkurse veranstalte ! ,
zu denen die Teilnahme aus den Kreisen der Dachdecker , Gas -
und Wasser - sowie Elektroinstallateure , Schlosser usw. äußerst
rege war . _
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Sessei *« 8 »*snrIpIslL -8eIeuvk1ung
Immer w ' eder hört man von nächtlichen Brandfällen . bei

denen die elektrische Lichtleitung beschädigt war , sodaß die
Feuerwehr mit ihrer unzureichenden Not-Beleuchtung bei der
Löschtätigkeit sehr behindert wurde.

Mehr ''enn je wird heute in maßgebenden Feuerwchr -
kreisen das Augenmerk auf eine bessere Brandplatz -Beleuchtung
gerichtet und man ist auch schon zu erfreulichen Ergebnissen ge¬
kommen .

Mit an erster Stelle ist das bei vielen Brandsällen bewähr¬
te Efsemann -Schrinwerfer -Gerüt zu nennen , das . von einem
Mann getragen und bedient , z. B . eine ganze Häuserqruppe
taghell beleuchtet . lAbb . I .j

Abb . 1 : Eine über 200 Meter entfernte Häusergruppe wird
mit einem tragbaren Scheinwerfer-Gerät taghell beleuchtet .

Als neuestes Erzeugnis brachten die Eisemann -Werke A .-G.
in Stuttgart den großen Pionier - oder Leitern -Wagen-Schein -
werfer heraus , der zunächst zur Beleuchtung der Leiter beim
Besteigen dient.

Der , große B o s ch -Scheinwerfer hat einen Scheiben-
Durchmesser von 206 mm und ist staub - und spritz-wasserdicht
verschlossen. Am Gehäuse links und rechts sind zwei Hand¬
griffe angebracht.

Durch ein Drehgelenk kann der Scheinwerfer horizontal
und vertikal bewegt werden. Eine Spannschraube ist dazu vor¬
gesehen , den Scheinwerfer in jeder gewünschten Richtung festzu¬
stellen . lAbb . 2 .j

Abb . 2 : Der Pionierwagen -Scheinwerfer mit 288 mm
Scheibenöurchmesser am Leitern -Wagen befestigt .

^ Der Scheinwerfer wird mit Gummikabel . Stecker und
Steckdose an die Lichtanlage des Fahrzeugs angeschlossen.
Scheinwerfer samt Drehgelenk können vom Halter am Wagen
abgenommen und auf ein bis 88 Meter vom Wagen entfernt
stehendes Stahlrohr -Stativ aufgesetzt werden . Für besondere
Fälle kann der Scheinwerfer am Ende der Leiter angebracht
werden , sodaß Beleuchtung von oben herab möglich ist .

Soll der Scheinwerfer unabhängig vom Motor -Fahrzeug
benutzt werden , so ist als Stromquelle dafür die tragbare Eise

mann -Baiterie zu verwenden . Eine 80 Watt -Lamve kann mit
der Batterie etwa 816 Stunden lang ununterbrochen gespeist
werden . lAbb . 3. ) f

Abb . 3 : Ein Mann trägt und bedient Scheinwerfer und
Batterie .

Zu dem Scheinwerfer 268 mm Durchmesser werdeen Glüh¬
lampen für 12 oder 24 Volt und für 60 bis IM Watt geliefert .

Der Scheinwerfer strahlt sein kräftig flutendes Licht viele
hundert Meter weit. Verschiedene Spezial -Versteckscheiben sind
dazu vorgesehen, das Licht zu zerstreuen oder abzudämpfen.

Ein SHwachstrom-«Scheinwerfer hat gegenüber den Stark¬
strom -Scheinwerfern den Vorteil , daß durch die günstige An¬
ordnung des Glühfadens im Brennpunkt des Reflektors die
L . ch . quelle besonders gut ausgenützt wird.

Durch fallende Gegenstände usw . können an den Zulei¬
tungskabeln blanke Stellen entstehen die bei Starkstromlei¬
tungen zu Unglücksfällen führen . Bei Schwachstromgeräten sind
elektrische Schläge vollkommen ausgeschlossen .

Dort , wo oft unübersichtliche große Strecken intensiv die
ganze Nacht hindurch beleuchtet werden müssen , setzt man zur
Strvmlieferuug am besten ein aus Benzinmotor , Lichtmaschine
und Auschlußtafel bestehendes Aggregat ein . Bis zu vier
Scheinwerfer können daran augeschlossen und zum Teil etwa 30
Meter vom Aggregat entfernt aufgestellt werden. Diese Aggre¬
gate leisten lm allgemeinen 300 oder 600 Watt bei 24 Volt
Spannung . (Abb . 4 .s

11 M

Abb . 4 : Das benzin-elektrische Licht -Aggregat , mit dem 4
Scheinwerfer die ganze Nacht hindurch mit Strom versorgt
werden können. Es leistet bis zu 8M Watt bei 24 Volt Span¬
nung.

Die Eisemaun -Werke in Stuttgart gebe » gerne über neu¬
zeitliche Brand - und Unfallstellen-Beleuchtuna Auskunft .
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Den keuensivksnkeilsrliensl in Tlsrtt - unrl Tssllkeslei ' n
Von »Isn » StskI , kVissdsiIen

Unter Bezugnahme aus den letzten Theaterbrand , möchte ich
mir folgende Ausführungen erlauben :

Wenn man >m Laufe des Winters in einer Wittel - oder
Kleinstadt ein Stadt - oder Saaltheater besuch. , so hat man als
alter Feuerwehrmann in erster Lcnte Interesse sür den Sicher¬
heitsdienst und für den Feuerschutz in solchen Musentempeln .
Dann kommt — falls eine Wache überhaupt gestellt wird —
die kritische Betrachtung derselben und zum Schlüsse erst das
Spiel . Wer die Hälfte seines Lebens im wirklichen Dienst der
Feuerwehr gestanden und während desselben jeden 3. oder l .
Tag bezw . Abend im Theater . Variets oder Zirkus als Sicher¬
heitsbeamter zugebracht hat . dem ist dieser Dienst in Fleisch
und Blut übergegangen. Man siecht daher alle derartigen
Dienstvorrichtuugen in anderen , selbst kleinen Städ .en . nicht mit
dem bloßen Auge, sondern immer mit der ..Dienstbrille" an . Da
nun diese — nicht immer — aber sehr oft . so Manches steht , was
sie nicht sehen soll , so möchte ich über das Gesehene, auch nicht
Gesehene (doch Gerochenes im Nachstehenden berichten und mei¬
ne Bedenken über das Eine sowohl , wie über das Andere be¬
kanntgeben.

In vielen Städten und zwar nicht in Großstädten , deren
Feuerschutz von einer Freiw . Feuerwehr ausgeübt wird , ist es
Brauch und Sitte , daß bei Theater - , Bariets - ,unü sonstigen Vor¬
stellungen, genau wie in der Großstadt . Feuersicherheitswachen
von dieser gestellt werden. Die Kommandierung derselben erfolgt
bei mancher Wehr in der Regel der Reihe nach , sodaß Mit der
Zeit jeder Führer und jeder Wehrmann einmal oder auch zwei¬
mal während der Saison an die Reihe kommt . Das ist in jeder
Hinsicht sehr lobenswert — aber nicht richtig !

Wie bekannt, befinden sich bei fast allen Wehren nicht nur
junge , sondern auch — vielfach in der Mehrzahl — alte Wehr-
münuer , weil junge Leute vor lauter Parteikram keine Zeit ha¬
ben , sich der Wehr anzuschließen . Aber gerade die ältesten Ka¬
meraden betrachten cs als Pflicht und Ehrensache, zu solchem
Dienst mit herangezogen zu werden. Alle Hochachtung , aber lei¬
der hat eben jedes Ding feine Zeit !

Für gewöhnlich erhalten Führer und Mannschaften der
Theaterwachs den Dienst bezahlt. Bei gewissen Wehren wird je¬
doch von einer Bezahlung Abstand genommen , ö . ü . man macht
den Dienst freiwillig , verlangt aber dafür eine Freikarte für
Frau . Toch .er oder Braut . Das ist eigentlich, wollen wir ehr¬
lich sein , der Zweck, weshalb alle Kameraden ein - oder zwei¬
mal zum Theaterdienst herangezogen weroen wollen. Der
Zweck heiligt also die Mittel , aber er gewährleistet nickt immer
jene Schutz , den das Haus und die Zuschauer verlangen kön¬
nen und auch erwarten . Damit ist also dem Theater , vor allen
Dingen den Zuschauern nicht gedient , denn wenn mancher wüß¬
te , in welcher Gefahr er manchmal schwebt, würde er den Thea¬
terbesuch fallen lassen. Nicht nur im Falle eines Brandes ,
sondern auch bei einer Panik die entstehen kann . ohne , daß ein
Brandsaü vorliegt , soll die Wache eingreifen . Daß ein Feuer
während der Vorstellung tunlichst vermieden, zum mindesten aber
unverzüglich gelöscht und damit eine Panik vermieden werden
muß . ist eben die Aufgabe der Thea . erw.ache .

Aus diesem Grunde sollten die Vorstellungswachen nicht der
Reihe nach durch die ganze Wehr , sondern wie dies seit Jahren
in manchen Städten schon der Fall ist. nur von einer zu diesem
Zweck ausgesuchten Mannschaft, bezogen werden. Eigentlich soll
ja jede Wehr aus einer ausgesuchten Mannschaft bestehen : soll¬
te wenigstens , mituwer sind aber auch weniger ausgesuchte , zu
wenig , tatkräftige oder zu impulsive Kameraden darunter , die
sich im schwierigsten Fall nicht zu helfen wissen . Doch gerade
aus diesem Grunde sollten die Besten der Besten zum Vorstel¬
lungsdienst ausgesucht , auf Herz und Nieren geprüft und . wäh¬
rend des Sommers , dort, wo dies noch nicht durchgeführ: ist . als
„Einheitsfeuerwehrmänner "

, mithin ihrer Bestimmung gemäß
ausgebildet werden.

Ebenso die Führer , die als Wachtkommandanten Verwen¬
dung finden sollen . Einseitig ausgebildete Kameraden kommen
oder sollen jedoch unter keinen Umständen zu erwähntem Dienst
herangezogen werden : selbst dann nickt , wenn sie sich der besten
Dienstführung befleißigen . Nach erfolgter Spezialausbildung ,
die jede Wehr ihren zu Theaterwachen bestimmten Führern und
Wehrmännern angeöeihen lassen muß. hätte dann ein paar Tage
vor Beginn der Spielzeit mit der Stammannschaft eine einge¬
hende Besichtigung der Theaterräume zu erfolgen . Dieselbe hät¬
te sich zu erstrecken von den Kellerräumen bis unter das Dach.
Das gleiche wäre auch bei Saalbtthuen vorzunehmen , und zwar
deshalb , damit bei einem Feuerausbrnch . sei dieser auch noch so
geringen Umfanges , jeder Wachtmann selbst im Dunkeln seinen
Weg finden und Maßnahmen zur Bekämpfung desselben mit
ergreifen kann. Tann sind speziell alle Ein - und Ausgänge
jNotausgänge ) . die Brandschutzeinrichtungen, z . B . Handseuer-
löscher. deren Plätze und Bedienung Wandhydranten , der eiser¬
ne Brandschutzvorhang — falls ein solcher vorhanden — . die
Regeneinrichtung , der Zweck und Verwendung dieser Vorkeh¬
rungen zu besprechen . Jeder Teilnehmer hat sich hierüber No¬

tizen zu machen . Hierauf werden die . um das Theater her-
umliegenden Hydranten aufgesucht , geöffnet und aus ihren
Gang hin probiert . Dann wird berechnet , wieviel Längen
Schlauch zur Vornahme einer Leitung bis in das Theater be¬
nötigt werden. Hierauf ist von jedem Mann von den Bühnen¬
hydranten je ein Schlauch in kürzester Fr . st auszuwerfen und
mit dem Strahlrohr in Gefechtsbereitschafr zu treten . sRauch -
schwamm nicht vergessen ! ) Der eiserne Vorhang ist wiederholt
herabzulassen und hochzuziehen . Dann rst die Bereitstellung von
gefüllten Sand - und Wassereimern , sowie für jeden Wasfereimer
ein Scheuerlappen sowie zwei imprägierte Wolldecken zu for¬
dern . Der Gebrauch derselbe » ist eingehend zu erläutern . Des¬
gleichen auch die Bereitstellung elektrischer Lampen oder S -icher-
heitslaternen . für den Fall einer plötzlichen Aussetzung der
elektrischen Beleuchtung. Das Rauchverbot und dessen Über¬
schreitung in Ankleideräumen . Musikzimmer. Flure und Trep¬
pen — auch im Zuschauerhause — verdient hierbei besondere
Beachtung. Hierauf muß eins Besprechung der Reg-eneinrich-
tung folgen, d. h. wenn eine solche eingebaut ist. Die Anstel¬
lung derselben darf jedoch nur auf ausdrücklichen Befehl des
Wachthabenden, bei einem Brande erfolgen. Ruhe
und nochmals Ruhe im Falle einer Gefahr , aber selbständiges
Zupacken ohne vorheriges Kommando oder Beseül, ist um eine
der Hauptbed. ngunaen für die Theaterwache. Vor allen Dingen
ist der Wehrmann dahin zu belehren , daß er nickt zum Vergnü¬
gen , sondern zum Schutze des Hauses und dessen Insassen auf
seinen Platz gestellt wird und daher auch einen großen Teil
mitträgt an der Verantwortung , die aus der Wehr lastet. Haben
sich diese Instruktionen wiederholt , so muß jeder Einzelne der
künftigen Wache wissen , wo sich die Schlauchstat onen . die Feuer¬
löscher, Nottüren uiw. befinden : damit er im Falle eines Vran -
des nicht kopflos hin- und herrennt , wie dies kürzlich bei einem
Theaterbrande beobachtet worben ist.

Gerade die Theater - oder besser gesagt die . .Vühnenwache" ,
die sich aus 3 Führern und 13—16 Mann zusammensetzeu und
in 3 Wachen teilen soll, hätte im Falle eines Brandes vor und
nach der Vorstellung — weil raum - und ortskundig — Leu er¬
sten Vorstoß zu unternehmen . Ich möchte ia in bereits beste¬
hende Wachdienstvorschriften , die Verbände . Kommandos oder
Stadtverwat .ungen erlassen haben , weder vor- noch in dieselben
eingreifen : dafür jedoch ' nicht unterlassen , nur eiu . ge Punkte zu
erwähnen , auf die es beim Sicherheitsdienst in Theater lauch
Saaltheatern ) ankommt . Sind mir doch Wehren bekannt , die
wohl „Borstellungswachen"

, sogar aus ausgesuch . en Leuten kom¬
mandieren , für diesen D '-enst aber nickt eine gedruckte oder ge¬
schriebene Instruktion besitzen. Dies stellte ich erst kürzlich bei
der Wehr einer Stadt von SO Mg Einwohnern fest . Man sollte
dies nicht für mgölich halten und doch ist dies leider so . Daher
seien tm Nachstehenden zunächst einige Anhaltspunkte für eine
Dienstvorschrift, Theaterivache betreffend, gegeben :

1 . Den Feuersicherheitsdienst im Theater versehen pro Vor¬
stellung 1 Führer und 4—6 Mann der Freiw . Feuerwehr ,
sür den mit Ablösung 3 Führer und 13—16 Mann be¬
stimmt sind .

2. Der Dienst beginnt ^ Stunde vor Eröffnung des Hauses .
Die Borstellungswache versammelt sich daher zu einem
festzusetzenden Zeitpunkt auf der Bühne.

diB. Zuspät kommen ist unstat .haft. Im Wiederho¬
lungsfall kann Ablösung von diesem Dienst erfolgen.

3. Vor der Vorstellung bezw . vor Aufstellung der B ' - bnen-
posten . begeht der Wachthabende mit seiner Mannschaft
das ganze Haus , einschließlich Zuschauerraum . Hierbei
werden die
a) Wandhydranten mit Schläuche ,
b ) Zu - und Ausgänge jNotausgänge ) probiert , ob sie sich

leicht öffnen lassen .
o ) Ob dis Nollampen eingeschaltet sind oder bei Kerzen- od .

Rübölbeleuchtuna keine .Kerze sehlt bezw . eine Lampe
vergessen wurde.

<! ) Zur Bühne zurück gekehrt, wird der eiserne Vorhang
hvchgewunden , Stichproben ob Schlüssel für den Wacht¬
habenden vorhanden sind , müssen vorgenommen werden .

4 . a) Bei Einlaß des Publikums müssen die Mannschaften
ihre Posten eingenommen haben.

bi Der Wachthabende nimmt seinen Aufenthalt auf der
Bühne , ohne sich an einen bestimmten Platz zu binden .

o ) Je enr Mann nimmt Ausstellung rechts und links der
Bühne und zwar so . daß der eiserne Vorhang leicht zu
erreichen ist .

<l ) Man begibt sich nach der Arbeitsgalerie und 1 Mann
geht ( mit Ablösung nach jedem Akt ) Patrouille durch
das ganze Bühnenhaus .



5 . Ist ein automatischer Feuermelder oder nur ein Fern¬
sprecher vorhanden , so müssen alle Posten über Lage und
Bedienung derselben Bescheid w . ssen . Zugänge zum Fern¬
sprecher müssen stets unverschlossen sein .

Ob man eine Feuerme -ldung nach der Polizei¬
oder Feuerwache, nach dem Kommando abaeben soll , be¬
stimmt der Wachthabende .

ö. Die Wandhydranten ( Feuerlöscher» besonders diejenigen
auf der Bühne , sowie die Ausgänge dürfen nickt mit De¬
korationsstücken verstelli werden. Beseckiauna ist mit al¬
lem Nachoruck sofort zu fordern .

7. Sind Malersaal oder Handwerksstätten im Bühnenhaus
vorhanden , so hat diese der patrouillierende Posten vier-
telstündl . ch zn kontrollieren.

8. Bei Ballett oder Szenen mit offenem Licht oder Fackelbe -
lenchtuna halten die Posten auf der Bühne je eine Lösch¬
decke zur sofortigen Entfaltung bereit.

9. Bei Berwenduna von Bnntfeuern ( allerdings nur bei
Wanderbühnen » sind Handfeuerlöscher und Sandeimer be¬
reit zu stellen.

10 . Nach Schluß der Vorstellung wird der eiserne Vorhang
sofort herabgelassen . Die Sicherheitswache bleibt dann so¬
lange auf der Bühne , bis sich das Haus entleert bat.
Hierauf wird nochmals ein kleiner Rundgang Lurch das
Bühnenhaus , einschließlich Werkstätten» gemacht . Sodann
erfolgt Entlassung der Wache.

11. Der Wachthabende hat inzwischen seinen Rapport in das
Wach . buch eingetragen und eventuelle Vorkommnisse ver¬
merkt. Er schickt dieses am andern Morgen dem Kom¬
mandanten oder Adjutanten zu .

12 . Der Adjutant trägt dann nach Kenntnisnahme durch den
Kommandanten , die Namen der nächsten Wache und Tüel
des Stückes in das Wachtbuch ein und läßt dieses dem
neuen Wachthabenden am Tage der Vorstellung zustellen .

Diese zwöes Punkte sollen aber nur als Beispiel für eine
Instruktion der Theatermache, niemals aber eine fertige Arbeit
Larstellen, denn die Instruktion selbst rich . et sich in erster Linie
nach der Größe und Bauart des Theaters , wie der Stärke der
Feuerwache. Bei Saalbühnen ebenfalls nach dem Bau , Trep¬
pen . Zu - und Ausgänge . So benötigen z. B . größere und äl¬
tere Gebäude einen wesentlichen stärkeren Feuerschutz als neue
Theater .

Für einfache Saalbühnen ( auch für Vereinsbühnen » halte
ich 1 Führer und 1—2 Mann für ausreichend.

Entsteht nun während einer Vorstellung Feuer , das ia im¬
mer zuerst kleinen Umfang annimmt , so must dieses unter An¬
wendung der vorhandenen Löschmittel von der Wache rasch un¬
terdrückt werden , dafür ist diese da ! Im Hostheater zu Wies¬
baden sind innerhalb 20 Jahren 23 kleine Brände ( meist an Ko¬
stümen» während der Vorstellungen ohne Wären der Zuschauer
vom Bühnenfeuerschutz gelöscht worden . Nur in einem Falle

mußte im Jahre 1905 . während der Nacht beim Brande des De-
korat .onsmagazins des Residenzthea.ers der Löschzug mit fünf
Rohren eingreisen. Am folgenden Abend war das Magazin mit
Brettern vernagelt und die Vorstellung konnte stattfinden.

Ist es notwendig , bei einer Gefah'r den eisernen Vorhang
herabzulassen, so tri . t aus Geheiß des Wach. habenden der Spiel¬
leiter vor die Rampe und beruhigt die Zuschauer mit den Wor¬
ten : „Alles sitzen breiben! Es ist nur e ne kleine Störung . Die
Vorstellung nimmt gleich wieder ihren Fortgang !" In diesem
Sinne habe ich im Frühjahr 1917 im Stadtiheater in Mainz
e '. ne Panik verhindert .

Die Regeneinrichtung , d . ö . falls solche eingebaut ist . und.
wenn es überhaupt dazu kommen sollte , darf erst auf ausdrück¬
lichen Befehl des Wachthabenden angestellt werden. Bisher ist
eine solche während einer Vorstellung nicht in Funktion gesetzt
worden , wenigstens ist mir davon nichts bekannt.

Auf alle Fülle genügt es . wenn bei einem kleinen Brand¬
fall zunächst der S .ossvorhana herabgelassen wird , damit dem
Publikum der Grund der Störung unbekannt bleibt.
^ Bei Saalbühnen , z. B . bei Vorstellungen wandernder
Schauspielerlruppen oder bei Vereinen , speziell bei letzteren, ist
oft mehr Aussicht und Aufmerksamkeit geboten . Die Säle sind
oft drückend voll besetzt und die Ausgänge , besonders die Not-
ausgänge meist mir Stühlen und Garderobe verstellt. Dazu
kommt noch die Ofenheizung , durch die mitunter infolge zu nahe
an diese gerückte Kleidungsstücke angesenqt werden . Etwas
Brandgeruch und ein kleiner Schrei werden die schönste Panik
Hervorrufen . Dabei ist außer 1—2 Handfeuerlöschern, die auch
nicht immer in Ordnung sind , an Feuevlöscheinrichtuna über¬
haupt nich.s vorhanden . Besonders bei Saalbühnen mit ihren
oft recht primitiven Garderobeverhältnissen , sind schon eine Rei¬
he von Unglücksfällen einaetreten . In Leipzig war eine Saal¬
bühne — eine Stunde vor Beginn der Vorstellung — bereits
ausgebrannt , ehe wir 9 Minuten nach erfolgtem Alarm an Ort
und Stelle eintrafen . Und doch widmet manche Wehr Saal büh¬
nen wen . ger Aufmerksamkeit als einem mit gutem Feuerschutz
versehenen Boll .heater . Hier sei nur soviel gesagt , daß die Wa¬
chen von der Let .ung des Theaters bezw . vom Festgebenden
Verein bezahlt, die Wache aber — natürlich aut instruiert —
durch arbeitslose , doch nur geeignete Feuerwehrleute gestellt
werden kann.

Aus vorstehender Abhandlung ist nun ersichtlich, daß der
Sicherheitsdienst in Theatern durchaus kein Vergnügen ist . Für
den ruhigen , sachlichen Feuerwehrmann dagegen wird sie eins
Anregung zur Weiterbildung sein . Deshalb sollen zu die¬
sem Dienst nur rüstige, aufgeweckte und als Einheitsfeuerwehr¬
mann ausgebildete Kameraden verwendet werden. Die Kom¬
mandos entrüsten sich dadurch erheblich von der Verantwortung
und ihren Mitbürgern gewähren sie damit einen wirklichen
Schutz, der heute noch in vielen Theatern nur vorgesäuscht wird.
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Durch die rechtzeitige Vornahme der notwendigen Repara¬
turen können viele Brandschäden vermieden werden . Ein grober
Teil , das sei an dieser Stelle besonders betont , aller Brände ist
auf Unvorsichtiakeü und Nachläss'gkeit zurückzuführen. Das Maß
der Brände aber herabzusetzen , liegt im Interesse des Einzelnen
und des gesam . en Volkes. Daran kann jeder mithelfen, indem
er seine Feuerungs - und Schornsteinanlagen ordnungsmäbia in¬
standsetzen läßt .

Die ordnungsmäßige Instandhaltung der Feuerungs - und
Schornsteinanlagen ist auch von wirtschaftlichem Vorteil , weil
bas Brennmaterial ! bei guten Anlagen voll ausgenutzt wird . Bei
schlechten Anlagen aber fliegt das Material als unverbrannter
Kohlenstoff in Form von Ruß und Flocken zum Schornstein hin¬
aus . Ein erheblicher Mehrverbrauch an Brennmaterialien tritt
daher ei » .

Aber nicht allein Schäden an Hab und Gut werden durch
gut unterhaltene Feuerungs - und Schornsteinanlaacn vermieden,
sondern auch solche an Leben und Gesundheit ! Aus undichten
Oefen. Herden und Schornsteinen dringen die giftigen Koh-
lcnoxydgase in d 'e Wohuräume ein und bilden dort eine sehr
grobe Gefahr für Gesundheit und Leben der Hausbewohner . Die
Kohlenoxydaase sind um so gefährlicher, weil dis färb- und ge¬

ruchlos sind und daher in keiner Weise wahrgenommen werden
können . .

A : s>o nicht allein das Interesse an der Erhaltung von Sach¬
werten . sondern vor allem auch die Erhaltung von Gesundheit
und Leben erheischen d . e ordnungsmäßige Instandhaltung und
Jnstanderhaltuna von Feuerungs - und Schornsteinanlggen.

Ordnungsmäßige Instandhaltung beißt , die Feuerungs¬
und Schornsteinanlagen möglichst durch einheimische Fachgeschäf¬
te nachprüfen und in Ordnung bringen zu nassen , durch solche
Firmen und Handwerksmeister, die auch die Garantie für ord¬
nungsmäßige Arbeit übernehmen , so daß durch Fahrlässigkeit und
unfachmännische Arbeit kein Schaden entstehen kann. Gewarnt
sei aber an dieser Stelle vor der Ausführung der Arbeiten durch
sog . Schwarzarbeiter . Abgesehen davon , daß der Auftraggeber
sich durch die Beschäftigung von Schwarzarbeitern strafbar
macht , ist er auch insofern noch benachteiligt . als er keinerlei
Handhabe hat . bei unsachgemäßer Ausführung der Arbeiten
Schadenersatzansprüche stellen zu können . Daher empfiehlt es
sich unbedingt , für die Reparatur - und Erneuerungsarbeiten an
Feuerungs - und Schornsteinanlagen nur gewissenhaf .« Hand¬
werksmeister oder Firmen heranzuziehen.

Aus L>SIB ksrUsvksn
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In dm Mittagsstunden am Mittwoch. 25. 1 . 33 . wütet« im Lud -
wig - Wilhelm -Pflegehaus ein Grobbrand , dem der ganze Dach¬
stock zum Opfer siel. Die Freiw . F . -uerwehr wurde um 11 .4o
Uhr durch den Melder Ecke Blücherweg—Gernsbacherstrabe alar -
mirt . S 'e war in wenigen Minuten aktionssühia und rückte so¬
fort zur Brandstätte aus .

Beim Eintreffen der Wchr stand jedoch schon über die Halste
des Dachstocks des großen Gebäudes in Flammen , sodaß sich der

Leiter der Weckerlinien ^ und I . Kommandantstellvertreter
Karl Moser , veranlaßt sah . umgehend weitere Mannschaften zu
alarmieren . Es wurden um 12 Uhr die Weckerlmien H und
i kl und um 12 .97 Uhr die gesamte Wehr durch Großalarm her¬
beigerufen. Unter Mitwirkung aller Abteilungen konnte das
Feuer dann in zweistündiger Tätigkeit soweit niedcrgekammt
und einaedämmt werden , daß ein weiteres Umsichgreifen nicht
mehr befürchte : zu werden brauchte . Die weitere Arbeit der
Wehr beschränkte sich daraus , einzelne Brandneiter abzulüichen .
durch Einsturz gefährdete Teils des Esbäu «des zu nchern und ru-



schestens die gröbsten Wasserschäden zu beseitigen. Von 16 Uhrab war eine Brandwache an Ort und Stelle postiert , die auchüber Nacht dafür sorgte , daß die glimmenden Ueberreste durchden ziemlich starken Nordostwind nicht neu entsacht würden.Ueber die Entstehungsursache des Brandes ist Zuverlässiges
nicht bekannt . Feststellungen am Ärandort haben lediglich er¬
geben . bak das Feuer seinen Ausgana von einem im Dachstock
gelegenen Zimmer eines im Hause beschäftigten Mädchens aus
genommen hat . Wahrscheinlich ist ein Schrank sein Entstehungs-ort . Die ungewöhnlich rasche Äusbreituua des Brandes warnur möglich , weil die innere Verschalung des Dachstockes des
Gebäudes aus Dachpappe besteht, die . als sie einmal Feuer ge¬fangen Hatte , alsbald in ihrem gesamten Umfange in Flammen
stand . Das auf dem Speicher lagernde Gut — Papier . Betten ,Federn , Matratzenwolle , altes Mobiliar — war ebenfalls leichtbrennbar , sodaß man sich nicht darüber zu wundern braucht. Satzdas Feuer in wenigen Minuten so stark angefacht war . daß esaus allen Fenstern und Lucken herausschlug. Es gelang zwarsofort , den Brand erheblich einzudümmen — die Aktion mußte

Gestern abend kurz vor 16 Uhr ertönte auch in Oos die
.Feuersirene und setzte die ganze Bevölkerung in Alarm Als
die Freiw . Feuerwehr mit ihren Geräten vor dem Zeughaus
zum Ausrücken fertig war . wurde als Brandort das frühereFrischhaltungswerk angegeben. Die Wehr brauchte allerdings
nicht mehr einzugreifen , da ein Grasbrand am Bahndamm nicht
wie man zuerst angenommen hatte , auf das Frischhaltungswerk ,in welchem zur Zeit -ein Viehtransvort sowie Heu- und Stroh -
vorräto untergebracht waren . Übergriff, sondern vorher gelöscht
werden konnte.

Auch aus Lichtental trifft soeben die Nachricht ein . Laß Punkt
1 Uhr die Wehr durch die Sirene alarmiert wurde. Im Hause
Hauptstraße 74 . Schreinermeister Ruthard , ist im vierten Stock¬
werk ein Zimmerbrand ausgebrochen, der durch die Wehr Baden -
Lichtental unter Leitung ihres Kommandanten Max Deubel nachIll ' stündiger Tätigkeit gelöscht werden konnte . Die Verschalun¬
gen des Zimmers und einige Möbelstücke fielen dem Feuer zum
Opfer . Der Schaden wird auf einige 1066 Mark geschätzt.

Bild rechts :
vss I»urI « »ig - Vi >I,eIn,p §IegeI,sus nsvk
klern Lnsnil « .
Der Brand wurde mit 3 L - Rohren über das Treppenhaus
und mit 2 L - Rohren über die beiden Drehleitern angegriffen.
Das Türmchen über dem Treppenhaus mußte im Benehmen
mit dem staatlichen Referenten für das Feuerlöschwesen des
Bezirkes Rastatt, Reg . -Rat G oll - Rastatt und dem staatl .
Gebäudeschätzer, Architekt Schwarz - Rastatt, abgetragen
werden . Das Gebäude selbst steht an einem steilen Abhang ,
so daß neben den Jnnenangriffen nur noch die Frontseite
mit Erfolg von außen angegriffen werden konnte.

- « «
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kriechend und mit Gasmasken vorgetragen werden — doch wur¬
de weitere Hilfe dadurch nicht überflüssig. Bei der Eindämmung
des Feuers erlitt der Weckerlinienführer. Obmann Gustav Mül¬ler . übrigens eine leichte Gasvergiftung .

Nach Eintreffen der übrigen Weckerlinien wurde der Brand
sofort abgertegelt . Die Löscharbeit stellte an die Wehrleute hohe
Anforderungen und verlangte größte Umsicht. Einiae Wehrleute
erlitten leichte Verletzungen. Trotz des Umfanges des Brandes
gelang es . die in dem Stift untergebrachten Damen ausnahms¬los zu retten . Nicht verhindern ließ sich bei der Bauweise des
Gebäudes dagegen, daß die erste Zwischendecke an mehreren
Stellen durchbrannte oder durch Wasser stark beschädigt wurde.Der durch das Feuer verursachte Gebäude- und Mobittar -
schaden dürfte sich auf ca . 56 660 Mark belaufen . Im Treppen¬
haus und ans den Gängen anaerichteter Wasserschaden ist wohl
darauf zurückzuführen. Saß die Altstadt-Wehr nicht genügend in¬
nengummierte Schläuch ' besitzt . Die gewöhnlichen Hanfschläuche
lassen bekanntlich, bis sie ausaeguollen sind , sehr viel Wasser
durchsickern. Hinsichtlich des Gasschutzes und der sonstiaen Aus¬
rüstung der Wehr sollte unter allen Umständen den Wünschen
des Korps entsprochen werden. Es hat sich gerade gestern
wieder geze -gt. daß mit Hilfe guter Geräte viel Schaden ver¬
mieden werden kann. Jedenfalls ist nicht daran zu zweifeln, daß
sich Investitionen rentieren .

Abschließend sei sestgestellt. daß die Mitglieder der Wehr sich
sofort außerordentlich tatkräftig einset-ten und zum Teil unter
L - bensaefahr . verhüteten , daß eine Brandkatastrophe größten
Ausmaßes entstand . Der von Kommandant Kanffmann geleite¬ten Webr sei deshalb auch an dieser Stelle für ihre umsichtige
Arbeit Anerkennung und Lob gespendet .

Au bemerken ist noch , daß die Sanitätskolonne tatkräftigmttgewirkt hat und den einzelnen Verwundeten ra ' ch Verbände
anleate . Des weiteren war die Polizei unter Leitung von
Hauptmann Sattler rasch zur Stelle , und sperrte den Brand¬
platz vorbildlich ab . was durch den Umstand, daß die Straßen¬
bahn die Durchganaslinis unterbrechen und einen Pendelver¬
kehr einrichten mußte, nicht so leicht war . Begrüßenswert muß
auch die Maßnahme des Stadtbauamtes bezeichnet werden , das
sofort Arbeiter an die Brandstelle beorderte , die die Ausgabe
hatten , alle Stellen , die Eisschichten zeigten, sofort mit Sand zuüberstreuen .
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Ser ZI. Mische LandessMrwehriagfindet laut Mitteilung der Wehr
Pforzheim am 26 ., 27 . und 28 .
August ds . Js . in Pforzheim statt.



Gernsbach . Die Generalversammlung der Freiw . Feuer¬
wehr fand bei sehr starker Beteiligung der Mannschaften am
Sonntag nachmittag im Rathaussaale statt. Der Kommandant
C . Brude begrüßte die Kameraden und übergab hierauf dem
Adjutanten W . Krieg das Wort zur Berichterstattung über das
verflossene Jahr 1932 . Von den 175 Mitgliedern starben im
Laufe des Jahres 3 . ausgeschlossen wurden 4 Mitglieder und
neu eingetreten sind 8. was somit ein Mitgliederstand von 176
Mitgliedern ergibt . Durch Erheben von den Sitzen wurde der
drei verstorbenen Kameraden L . Abel. I . Seyfarth und I .
Sandherr gedacht. Auszeichnung für 40jährige Mitgliedschaft
erhielt Fritz Wallraff,- für 25jährige Mitgliedschaft wurden 8
Kameraden ausgezeichnet: Fritz Häfele. Aug . Viola . Ang. Dreß -
ler , Aug. Steimer . Anör . Steimer . I . Sax . Emil Kübler und
Karl Heuschmidt . Außer den festgelegten Uebungen und Ver¬
waltungsratssitzungen wurde der Reichsfeuerwehrtaa im August
in Karlsruhe mit 80 Mann besucht. Für besondere Verdienste
wurde Kommandant C . Brude mit dem Bad . Verdienstkreuz
am Blauen Band ausgezeichnet , ebenso erhielt er als Mitglied
des Festausschusses beim Reichsfeuerwehrtaa in Karlsruhe eine
Plakette . — Der vom Adjutanten Kühn vorgelegte Kassenbericht
zeitigte einen erfreulichen Bestand. Als Kassenvrüfer wirkten
die Kameraden Fr . Häfele und Pfeffinger . deren Antrag auf
Entlastung des Kassiers Zustimmung fand . — Im Punkt 4 der
Tagesordnung stand das 75jährige Stiftungsfest der Freiwilligen
Feuerwehr . Nach längerer , auch außerhalb dieser Sache liegen¬
der Aussprache wurde die Erhebung eines außerordentlichen
Beitrages von 2 .— Mark festgeleat , der als Festzuschuß gedacht
ist. Die übrigen Vorarbeiten zu dem Feste, das am 1 . Sonntag
im Juli 1033 stattfinden soll , werden dem Verwaltungsrat über¬
lassen . — Das 80jährige Stiftungsfest in Achern , der Landes-
seuerwehrtag in Pforzheim sowie das 76jährige Stiftungsfest in
Bühl sollen nach Möglichkeit besucht werden . — Bon einer Ver¬
sicherung lag ein Angebot über eine allgemeine Sterbkasse und
Lebensversicherung vor , das aber aus finanziellen Gründen ab¬
gelehnt wurde . Weiter wurde beschlossen , daß bei Versammlun¬
gen ( besonders Generalversammlungenj sämtliche Kameraden >n
Uniform zu erscheinen haben . — Nach Erledigung der Tages¬
ordnung dankte der Kommandant allen Kameraden für ihre
Mitarbeit und betonte nochmals , daß alle Proben gewissenhaft
besucht werden müßten , denn nur dadurch könne die Feuerwehr
nach ihrem Grundsatz handeln und ihrer Sache dienen . Mit ei¬
nem dreifachen Hoch auf das gedeihliche Arbeiten der hiesigen
Freiw . Feuerwehr und auf unser Gernsbach schloß der Vorsitzen¬
de die ordnungsgemäß verlaufene Versammlung .
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Leime«. Die Generalversammlung der Freiw . Feuerwehr
am Samstag , den 14 . Januar 1933 war gut besucht . Komman-
mant Knauber eröffnete um 8 Uhr die Versammluna und be¬
grüßte die Mitglieder und den als Vertreter der Gemeinde er¬
schienenen Bürgermeister Weidemaier. Schriftfühe Lingg ver¬
las den Geschäftsbericht und den Kassenbericht für das Jahr
1932 : derselbe wurde einstimmig angenommen . Der Uebungs-
kalender für 1933 wurde nach Vorschlag des Verwaltunasrates
einstimmig genehmigt. Bei den nun vorgenommenen Ersatz¬
wahlen für den wegen Erreichung der Altersgrenze zur Re¬
servemannschaft versetzten Zugführer Heinr . Federolf wude Pe¬
ter Schrumpf zum Zugführer der Wassermannschaft gewählt.
An dessen Stelle wurde Kamerad Fröhlich zum Obmann und
Albert Steiger zum stellvertretenden Obmann gewählt . Als
Diener wurde Wilhelm Schrumpf gewählt . Bürgermeister Wei¬
demaier sprach der Wehr den Dank der Gemeinde aus . Wäh¬
rend den Pausen ließ die Feuerwehrkapelle unter Leitung ihres
tüchtigen Dirigenten Wilh. Ditscher ihre schneidige Märsche er¬
tönen . Gegen 11 Uhr schloß der Kommandant die aut verlaufene
Versammlung . L.

«
Waldshut. 10. Jan . Durch den Tod des Adjutanten Otto

Maier und schwere Krankheit des Leutnants Albert Würtenber -
ger sind beim Korps z . Zt . zwei Offiziersstellen unbesetzt . Der
Berwaltungsrat hat deshalb bis zur nächsten Hauptversamm¬
lung den Obmann der 3 . Abteilung , Herrn Otto Müller , mit
der Führung eines Löschzuges betraut und ihn zum provisori¬
schen Leutnant ernannt .

Lin ksiis ^ Hnvki ' insnn lürllivl , vvnungliivlkl
We »lcr -Fischerback (Amt Osfenburgs. Am Samstaa aben)

brach in der Schreinerwerkstätte des Michael Schmid . Wirtschaft
zur „Krone" Feuer aus . das mit solcher Schnelligkeit um sich
griff , daß vom Inventar nichts gerettet werden konnte . — Bei
der Brandhilfe ereignete sich unglücklicherweise ein tödlicher Un¬
fall eines Feuerwehrmannes . Der Müllermeister Konstantin
Vetter wurde durch ein scheuendes Pferd zu Boden geworfen.
Er wurde bewußtlos vom Platze getragen und ist noch in der¬
selben Nacht seinen schweren Verletzungen erlegen .

knivßlrssKvn
Welche Freiwillige Feuerwehr in Baden führt beute schon

Reservemannschaften? Statuten evtl. Anleitung hierzu erbittet
das Kommando der Freiw . Feuerwehr Waldshut .

Im Verlage Viktor Horvath in Neusiedl a . See . Burgen¬
land , ist für das Jahr 1933 ein sehr schön ausgeführter öster¬
reichischer Feuerwehrkalender erschienen , der auch inhaltlich für
die deutschen Wehren viel Interessantes bringt . Neben einem
Einleitungswort der Schriftleitung , einem Wochenkalendarium
finden wir eine ausführliche Abhandlung über die erste Hilfe bei
Unfällen und plötzlichen Erkrankungen , von Me.dizinalrat Dr .
Edmund Guggenberger , Chefarzt der Linzer freiw. Rettunas -
gesellschaft und der Bundesbahnöirektion Linz . Eine weitere
lehrreiche Abhandlung in Form eines Merkblattes stellt die Zu¬
sammenfassung der Einheiisgegenstände des Oesterreichischen
Verbandes für Feuerwehr - und Rettungswehren dar . Brand¬
direktor Ing . Stomke , Berufsfeuerwehr in Graz , behandelt sehr
ausführlich die Brandtaktik , wobei ihm praktische Erfahrungen
zahlreich zur Verfügung stehen . Ebenso interessant ist der Auf¬
satz von E . Lauberer . Wiener -Neustadt, mit dem Thema : Aus¬
bildung am Gerät . Dieser Abhandlung folgen noch weitere
kleinere Aufsätze , denen sich das Jahrbuch der österreichischen
Feuerwehrverbändo mit einem Verzeichnis der in den einzelnen
Bundesländern bestehenden Landesfeuerwehrverbände , einschl.
Sterbekasse. Fachverband der Werkfeuerwehren, das Rote
Kreuz, anschließt und für uns deutsche Wehrmänner viel Wün¬
schenswertes zeigt. Ein Dienstbuch bildet den Abschluß des
Kalenders . Das Büchlein kann in obengenanntem Verlag zum
Preise von 1.50 S . bezogen werden.
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